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Vo bleibeWo bleiben
Die „L. N. N.“ bringen folgendes intereſſante politiſche

Reſumee:
Die außenpolitiſche Stimmung in Berlin iſt zur Zeit

etwas gedrückt! Die Saat, die man in Thoiry hoffnungs-freudig in die Erde geſenkt hatte, kümmert und krankt unter

rrn Poinceares froſtigem Regiment. Mag die Bot-
chafterkonferenz beſchloſſen haben, was ſie will, irgendetwas

ſteckt hinter dieſer ganzen Angelegenheit, was nicht er-
freulich für uns iſt. Herr von Hoeſch, der zwiſchen eParis und Berlin hin und her reiſt, bemüht ſich, durch
Rückſprache mit Briand endlich Folgewirkungen für unſere
Politik aus Genf und Thoiry her auszudrücken.

In Berliner dipkomatiſchen Kreiſen macht man kein
Hehl darans, daß der Gegenſatz Poineare--Briand ſich
ſeit Thoiry keineswegs vermindert, ſondern eher noch

verſchärft hat.
Beſonders peinlich wird in Berlin empfunden, daß gewiſſe
deutſche Kreiſe den Franzoſen für ihre thoiryfeindlichePolitik immer wieder das notwendige Material liefern.
Da wird vor allem immer wieder von manchen auf die
mögliche Rückkehr des Kaiſers hingewieſen. Wie
liegen hier die Dinge? Reichsrecht geht vor Landesrecht! Die
im Ausgleichsverfahren mit den Hohenzollern enthaltene
Klauſel, daß dem Kaiſer Schloß Homburg als Wohnſitz vor-behalten bleibt, hat zunächſt le dig lich theoretiſcheBed eutung. Das republikaniſche Schutzgeſet läuft noch

bis zum Sommer 1927, demnach kann eine Rückkehr des
Kaiſers, ſelbſt wenn fie geplant wäre, nur mit Zu-ſt immung des Parlaments ſtattfinden. Es liegtmithin zu e Aufregung weder in Berlin noch

Verh ingſte ſung vor. Schon das frann a e Deutſchland ein für
würde eine Zumutung ſein, ganz

nicht aberim Sinne des Ver ſailler Vertrages
im Geiſt von Thoiry.

Es beſteht fernerhin darüber kein Zweifel, daß die
geringen franzöſiſchen Zugeſtändniſſe, die Deutſchland
vielleicht in Weiterverfolgung der zuletzt eingeſchlagenen
Politik ſeitens Frankreichs gemacht werden ſollten, nur

5 ich Sch f als „Hauptziel“ der Reichswehr angegeben ſei. Briand
Poineares b ten in der S ulden rage. ſoll darauf, ſo wird weiter gefabelt, eingeſehen haben

Eine Schalden konferenz ohne Amerika? daß er ſeine bisherige Politik nicht weiterführen könne.
e re S der franzöſiſche Miniſterpräſi irkli i derParis, 25. Oktober. Der Präſident der Finanzkommiſſion Sollte der franzöſiſche Miniſterpräſident wirklich eine der

Darige, in deſſen Händen die Bearbe itung des Be artige Schrift vorgezeigt haben, ſo müßte „eſtgeſtellt werden,
g z oincare s Opfer einer Düpier a gerichtes über Schuldenabkommen und San ierungsfrage liegt, daß Poineare das Opfer einer Düpierung ge

worden iſt, denn eine ſolche unſinnige Schrift exiſtiert natürerklärte dem Vertreter des „Temps“ ſeinen Vorſchlag einer
internationalen Konferenz über die Regelung der Kriegs-
ſchulden, die unter Umſtänden auch ohne Teilnahme
Amerikas einberufen werden müßte. Er habe aus Eng
land und anderen Ländern zahlreiche zuſtimmende Er
klärungen erhalten. Auch wenn Amerika ſich auf der Koun
ferenz nicht vertreten laſſe, müſſe es ein Jntereſſe daran
haben, daß Europa einen finanziellen Organismus zur
Regelung der Schuldenfrage ins Leben rufe. Der Erfolg
dieſer Anregung hänge davon ab, wie ſich England dazu
ſtelle.

Die republikaniſche Föderation, die in der Kammer über
mehr als 100 Mitglieder zählt, hatte geſtern in Bapaume eine
Tagung veranſtaltet, bei der die ſchärfſten Angriffe gegen
die Radikalſozialiſten gerichtet wurden. Der Abgeordnete
des Jardins erklärte, Frankreich werde niemals dieSchuldenabkommen ratifizieren und für 62 Jahre hohe
Steuern feſtlegen, ſolange Deutſchland nicht ſeine Schulden
bezahlt habe und ſeine Verbrechen nicht anders weges angerufen werden können. Ferner verlangt Löbe
als nur durch Reden in Locarno und Genf wiedergutzu- eine Neuregelung der Diſziplinargewalt. Er fordert, der
machen beſtrebt ſei. erſte „Vorſtoß in dieſer Richtung müſſe durch einen Antragder republikaniſchen Parteien i e der bevor

j jj ſtehenden Beratung des Reichswehretats er-Eine Belaſtungsprobe für Briand. folgen und es darf nicht eher geruht werden, als bis er in
London, 25. Oktober. Der „Evening Standard“ will irgend einer gorg ſeine geſetzliche Feſtlegung findet.

erfahren haben, daß der Quai d'Orſay angeſichts der Es iſt klar erſichtlich, worauf dieſer Vorſtoß hinzielt. Das
Schwierigkeiten, einen Teil der deutſchen Obligationen auf wahrbaft überparteiliche Jnſtrument, das Geßler und
den Markt zu bringen, nunmehr von Deutſchland als See ckt in der Reichswehr trotz aller entgegengeſetzten Ver-Gegenleiſtung für die Räumung des Rheinlandes und der ſuche der radikalen Linken und der radikalen Rechten ge-
Saar gewiſſe politiſche Garantien außer den im Pakt von
Lorarno enthaltenen zu erhalten wünſchtt insbeſondere
wolle man Deutſchland auffordern, ſich zu t
pflichten, daß Oeſterreich nie mit dem Reiche veeinigt werden ſolle. Da, ſo bemerkt der „Evening Stand-
ord“ weiter, keine deutſche Regierung einer ſolchen Be-
dingung ihre Zuſtimmung geben könnte, ſo würde das
Beſtehen Frankreichs auf dieſer Forderung die bisherigen
Ergebniſſe der Verhandlungen zunichte machen. Aber es
bleibe abzuwarten, ob Briand in der Lage ſein werde,
dem ſtarken Druck gewiſſer hoher prominenter Beamter
am Quai d'Orſay und gewiſſer Mitglieder der franzöſiſchen
Regierung zu widerſtehen.

r

Eine offenſichtliche Fälſchung.
Das „Statutenheft“ der Reichswehr.

Sitzung des franzöſiſchen Kabinetts ſol-
Statutenheft der Reichswehrin dem die „Rückerwerbung Elſaß- Loth

des polniſchen Korridors und Schleſiens“

Jn der letzten
Poincare einvorgezeigt haben,
ringens, Danzigs,

Frankreichs Zugeſtändniſſe?

geben,

hauptung benutzt der
erneuten
Mannſchaft serſatz der Re
die

wacht

zeit ſein und ſollen unter Umgehung des

ſchaffen haben, ſoll zerbrochen werden.

zucht,

ſträubt,

zu erreichen ſind durch neue den ſche Opfer. Von irgend
einem Entgegenkommen Frankreichs iſt bis jetzt ſo gut

wie nichts zu verſpüren.
Man wundert ſich im Reiche darüber, daß trotz den mancherlei Waffen, die die deutſche Regierung in der Hand hat,
von einer bisher noch nicht Gebrauch gemacht worden iſt,
nämlich von dem Hinweis darauf, daß das immer wieder
einſetzende Querulantentum bezüglich Deutſchlands Ab-

Amerikaniſche Wahlparolen
Jn den Vereinigten Staaten werden am 2. November

die Kongreßwahlen ſtattfinden, welche für die Orientierung
der amerikaniſchen Politik, vor allem auch für die im
Jahre 1928 ſtattfindenden Präſidentſchaftswahlen von aus-
ſchlaggebender, vorbeſtimmender Bedeutung zu ſein pflegen.
Bisher hatten Präſident Coolidge und mit ihm die Mit-
glieder ſeines Kabinetts ſich in den ſeit Mitte Sommer dieſes
Jahres ſich abſpielenden Wahlkampfe einer bemerkens-
werten Zurückhaltung befleißigt. An Gelegenheiten zu pro-

rüſtungsverfehlungen angeſichts der ganzen inter grammatiſchen Aeußerungen hat es in der letzten Zeit
nationalen Lage mehr als eine Unfreundlichkeit, vielmehr wirklich nicht gefehlt. Aber Coolidge ſchweigt, wie über
eine ungeheuerliche Unverfrorenheit iſt! Deutſchlands ſo manches andere, ſich auch über die Frage der Wahl
Entwaffnung liegt klar vor aller Augen parole gründlich aus. Gewiß prägt ſich in dieſem Schweigen
und dieſer Umſtan d iſt auch von erſten Staats die von Calvin Coolidge verfolgte politiſche Strategie am
männern des Auslandes beſtätigt worden. deutlichſten aus. Der Präſident iſt bisher in keiner Weiſed en von ſeinem vorgezeichneten Pfade abgewichen, ſeine Stimme
falls in dieſem Sinne von Frankreich weitergearbeitet erſt Dann in die Wagſchale t werfen wenn ihr Hewicht
werden ſollte, ſich endlich zu einer energiſchen Sprache auf bei größeren Entſcheidungen den eigentlichen Ausſchlag zu
rafft, um Klarheit darüber zu ſchaffen, Den vermag. Zur hat er ſchon ſo oft der amerika-

ob Frankreich zum Einlenken bereit iſt oder nicht. Je geeen r r r n r de g verade
zu geben, weil man an ſich in den United States dochDas bisherige Verfahren der Wilhelmſtraße, alles ar die ſehr daran gewöhnt iſt, aus gelegentlichen Aeußerungen

eine Karte von Thoiry zu ſetzen, wird als auf die Dauer iiihrender Perſönlichkeiten, die in der Preſſe Verbreitung
ſchwer tragbar empfunden z finden, allgemeine Rückſchlüſſe zu ziehen

Die Entwicklung der ſag ſarbt in ge Der gegenwärtige Wahlkampf hat ſich zunächſt als ein
wiſſem Sinne auch auf unſere innerpolitiſchen Verhältniſſe gampf für und w r die PRrr i biit i o n ertwickeob Man rechnet Tann daß beim W eder zuſammen dann ber 7 h m dieſe M die a i n entwicelt,

2 c S dann trat dieſes en bedeutend zurück hintertritt des Auswärtigen Ausſchuſſes die jetzt! Parole „Schutzz oll oder Frethand Von denakut gewordenen Fragen ſehr eingehend beſprochen werden. Je ar W ar. nAuch das Plenum des Reichstages wird nicht da Republikanern, peren Zuhrer Präſident Coolidge iſt, der
rum herumkommen, über kurz oder lang ſich Rechenſchaft da- daher auch ſämtliche Kabinettsmitglieder angehbren, wurde

zu n, ob man den bisherigen Kurs fortgeſetzterAnnäherungsverſuche an Frankreich weiter verfolgen oder
ſich etwas mehr Zurückhaltung auferlegen und dem
anderen Teile die Jnitiative überlaſſen will. Es iſt wemg er-
freulich, in angeſehenen ausländiſchen Blättern leſen zu
müſſen, daß Deutſchland ſich in Thoiry wieder
in die Rolle des demütig Bittenden hinaller Ab leheinmanöveriert habe und tro

tellung zu ver
r

nung Poineares in dieſer Sharren ſcheint.

lich nicht.

Der Feldzug gegen die Reichswehr.
Die Münſinger Affäre und der Abſchied des Generals von

Seeckt haben bekanntlich der radikalen Linken Anlaß ge-
Vorſtöße gegen die Reich swehr in ihrer heutigen

Form, beſonders gegen die Art ihres Mannſchafterfatzes,
zu unternehmen. Es wurde behauptet, de Reichswehr rekru-
tiere ſich aus rechtsradikalen Verbänden. Dieſe falſche Be-

Reichstagspräſident Löbe zu derdurch geſetzliche Beſtimmungen den
ſich s wehr neu zu regeln.

Dieſe Beſtimmungen entnimmt Herr vöbe den Vorſchriften,
für das öſterreichiſche Heer gelten. Danach ſollen die

Werbeſtellen durch Parlamentskommiſſare über-
werden. Dieſe Kommiſſare ſollen Beſchwerde

ſtellen für die Soldaten auch während der Dienſt-
Dienſt

Forderung,

Das Pavlament, und
zwar möglüchſt eine Linksmehrheit im Parlament,ſollen die Reichswehr zu einer Parteitruppengoderg Der Geiſt vorbildlicher und freiwilliger Mannes-

der in unſerer kleinen Reichswehr herrſcht und um
den uns die Welt beneidet, ſoll durch Gleichmacherei und
Vereinsmeierei abgelöſt werden, in der jeder etwas zu ſagen,
aber keiner zu führen hat. Kurz: Die Reichswehr
ſoll zer ſchlagen werden, und wenn Geßler ſichdann wird die Partei Löbes ihn zu entfernen ver
ſuchen.

h

Maßregelung der ruſſiſchen Oppoſition.
Moskau, 25. Oktober. Das Zentralkomitee und die Zen-

tralkontroll kommiſſion der Kommuniſtiſchen Partei der
U. S. S.-R. haben am Sonnabend eine Entſchließung ange-
nommen, in der den Mitgliedern des Zentralkomtitees
Trotzki, Sinowjew und Kamenew ein Verweis
erteilt wurde und ſie auf die Unzuläſſigkeit einer Ver
letzung der Parteidiſziplin hingewieſen wurden. Ferner
wurde feſtgeſtellt, daß eine weitere Tätigkeit Sinow

Verfechter

genutzt haben,

hierbei das Schlagwort der „Proſperitär“ als Kampfgeſchrei
beſonders bevorzugt. Die an der Macht befindlichen Schutz-
zöllner glauben geltend machen zu dürfen, daß der gegen-
wärtig in den Staaten herrſchende Wohlſtand hauptſächlich
auf die von ihnen durchgeführte Wirtſchaftspolitik zurückzu-
führen iſt. Dieſe Konſtellation, welche die Republikaner als

des Schutzzolls von jeher nach Kräften aus-
verſchafft ihnen für ihre Wahlbetätigung ein

von den freizöllneriſchen Demokraten mit
nur ſchwachen Gegengründen, Theorien gegenüber Tatſachen,
begegnet werden kann. Allerdings haben auch die Republi
kaner mit einer Oppoſition zu rechnen, die gerade in den
Staaten hervortritt, die bisher als eine Hochburg der
republikaniſchen Partei galten, den überwiegend agrariſch be
wirtſchafteten Staaten des Mittelweſtens: mit der Unzufrie-
denheit der Agrarier. Dieſe Mißſtimmung gründet ſich zu-
nächſt auf die ablehnende Haltung, welche Coolidge in der
letzten und vorletzten Kongreßtagung den Vorlagen gegen-
über eingenommen hat, die dem Farmer mit Staatsmitteln
bei der Vermarktung ſeiner Ernteüberſchüſſe zu Hilfe
kommen wollten. Große agrariſche Selbſthilfeorganiſationen
haben ſich zum Schutz ihrer Jntereſſen daraufhin zuſammen-
geſchloſſen und die ausgeſprochen gegneriſche Stimmung iſt
dadurch noch in dieſem Herbſt beſonders ſtark angewachſen,
weil die Getreidepreiſe wiederum um 14 Prozent nachge
geben hatten. Der Kampf der Farmer und aller mit ihnen
zuſammengehenden Gruppen des mittleren Weſtens richtet
ſich daher gegen die republikaniſchen Schutzzöllner, wie
überhaupt den durch den Zolltarif geſchützten induſtriellen
Oſten. Jmmerhin

Argument, dem

haben die konſervativen Neuengland-
ſtaaten eine ſo ausgeſprochene Begünſtigung erhalten, daß
vorausſichtlich die hier für die herrſchende republikaniſche
Partei abgegebenen Stimmen immer noch einen für Coo
lidge und ſeine Partei günſtigen Ausgang herbeiführen
dürften.

je ws im Komitee der dritten Jnternationale unmöglich ſei.Außerdem wurde beſchloſſen, Trotzti von ſeinen Pflichten
als Mitglied des Politiſchen Büros und Kamenew von ſeinen
Pflichten als Kandidat des politiſchen Büros in Anbetracht
ihrer führenden fraktionellen Tätigkeit zu entheben.

Trotzki hielt eine Rede in der Kriegsakademie, in der
er den Beweis zu führen verſuchte, daß die Oppoſition nur
deshalb auf das Kompromiß eingegangen ſei, um Stalin
nicht noch einen Trämpf in die Hand zu geben, der darin
beſtanden hätte, daß die Führer der Oppoſition aus der
Partei ausgeſchloſſen worden wären. Den Vorwurf der
Feigheit müſſe er zurückweiſen. Es handele ſich nicht um
eine politiſche Feigheit ſondern um eine politiſche Taktjt.

—O—AäSSöäSwu
Eine Senſationsmeldung der Franzoſen.
Berlin, 25. Oktober. Wie der B. 3. aus Straßburg ge-

meldet wird. wollen die franzöſiſchen Behörden in Mül-hauſen (Elſaßf einen Deutſchen verhaftet haben, der ſich
dort unter dem falſchen Namen Fournier aufhält. Der
Verdacht, daß die Papier des Mannes nicht in Ordnung
ſeien, verdichtete ſich im Laufe der Zeit zur Gewißheit.
Als die franzöſiſchen Behörden zur Verhaftung ſchritten,
waren ſie, wie gemeldet wird, zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß der angebliche Fournier einer der Mörder
Erzbergers ſei. Eine Beſtätigung der Nachricht war bis
zur Stunde von maßgebender Stelle nicht zu erlangen.



böſſierſchluchtfeier ges Nutionglpolitiſchen Kollegs,
kin Dortrag Nikolous 5hüfers, jdeen und Kräfte der deutſchen Erhebung 1613,

Jm Werden der deutſchen Schickſalsgemeinſchaft liegt die
Vorausſetzung für Deutſchlands Befreiung und Wiederauf-
ſtieg. Freilich, die Wege, die dahin führen, ſind dornig und
das Ziel iſt noch ſehr weit. Viele reden heute von Volks
gemeinſchaft und meinen ihre Partei, benutzen dieſen hei-
ligen Begriff „Schickſalsgemeinſchaft“ nur als Werbemittel
für Wahlſtimmen. Andere wieder, gut geſinnte nationale
Deutſche, ſuchen mit heißer Sehnſucht im Herzen Wege
zur deutſchen Befreiung, fühlen aber nicht, daß nur der
eine Weg dahin führt; die deutſche Schickſalsge-
mein ſchaft. Aber der Kampf muß geführt werden. Beſte
Kräfte ſtehen ihm jetzt ſchon zur Verfügung, und das
einigende Brudergefühl wächſt aus der Not des Vaterlandes.
Hier in unſerer engſten Heimat, in unſerer Stadt hat die
Volksgemeinſchaftidee eine gute Baſis gefunden. Man kann
ohne Uebertreibung ſagen, daß dieſer Erfolg das Ver-
dienſt Nieolaus Schäfers iſt, des Führers, dem das
Wirken für das Vaterland Lebensinhalt und alles über-
ragende Sorge iſt. Was er in der jungen Werksgemeimn-
ſchaftsbewegung an Jdeen und Zielſetzungen hineingetragen
hat, das iſt eben der Weg zur Rettung Deutſch-
land s. Geſtern abend hatte das Nationalpolitiſche Kolleg
zu einer Völkerſchlachtfeier im „Caſino“ eingeladen, um
das, was in ſtiller Arbeit geleiſtet wird und was vor
über hundert Jahren ſchon einmal das deutſche Volk
durchpulſte, der Oeffentlichkeit zu ſagen und deutſchen Brü-
dern und Schweſtern die Brücke zur Mitarbeit an Deutſch
lands Geſundungskur zu ſchlagen. Der große feſtlich ge
ſchmückte Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt. Vater
ländiſche Weiſen des Reiſchkeorcheſters unter Leitung des
Herrn Hagemann eröffneten den Feſtabend. Herr Lehrer
Günther begrüßte in einer herzlichen Anſprache die
Mittler und Pioniere der Werksgemeinſchaft, Herrn Direktor
Gebhardt von der Deutſchen Erdölgefellſchaft in Borna,
einen jener Jnduſtrieführer, von dem wir mit großer
Freude feſtſtellen können, daß er ſich in das Weſen der
Werksgemeinſchaft und ihrer Bedeutung für das Vaterland
innig eingefühlt und ihr ſeine eifrige Mitarbeit zugeſichert
hat. Ferner begrüßte er den Vorſitzenden des Reichsverbands
Vaterländiſcher Arbeitervereine, den Landtagsabgeordneten
Schmidt-Berlin, der in langjähriger Arbeit geiſtiger
und organiſatoriſcher Leiter der neuen Bewegung geworden
iſt. Zuletzt begrüßte er den Künder des deutſchen Liedes,
Herrn Kammerſänger Kaſe-Leipzig, deſſen gewaltige,
und ſo klangſchöne Stimme anſchließend an dieſe Be
grüßungsanſprache die Zuhörer bannte. Und dann ſprach
Nicolaus Schäfer. Sein Flug in die deutſche Geſchichte,
die Ergründung preußiſch-deutſcher Entwicklung aus dem
napoleoniſchen Zeitalter heraus zum nationalbewußten
Eigenſtaat, ſein überzeugendes Durchforſchen deutſcher
Schuld und deutſcher Heldentaten in ſeinem etwa ein-
ſtündigen Vortrage, den wir untenſtehend im Auszug
wiedergeben, feſſelte die Zuhörer in der bei Schäfers Rede
kunſt ſtets zu erwartenden Weiſe. Es klang wie eine
Offenbarung, als er allen denen, die unberührt von materi-
eller Not und damit leider nur zu oft unbe-
rührt von der Not des Vaterlandes ihr Daſein
leben, zurief: niemand darf ſich im Glücke wähnen
ſolange noch deutſche Brüder und Schweſtern
unglücklich ſind. Jeder hat mitzuarbeiten, um dem
ganzen deutſchen Volke Glück und dem Vaterlande Welt-
geltung zu verſchaffen.

Braufender Beifall war der Dank der Verſammelten an
Schäfer. Wieder folgten geſangliche und muſikaliſche Dar-
bietungen. Dann ſprach Landtagsabgeordneter Schmidt
über die Werksgemeinſchaft. Er gab einen kurzen Ueber-
blick über die prächtige Entwicklung der Werksgemeinſchaft
im Reiche. Der Werdegang dieſer Bewegung iſt Kampf und
wird noch lange ein harter Kampf bleiben. Geſchloſſene
Gegnerſchaft von links, und Mißtrauen der Unternehmer-
ſchaft wollen die Keimzelle deutſcher Geſundung erſticken.
Das kann nun nimmermehr geſchehen, zu kräftig hat die
Jdee der Werksgemeinſchaft Wurzel geſchlagen im Gemüte
der deutſch geſinnten Arbeiterſchaft. Schmidt betonte, daß
nichts geeignet iſt, die Führer auf dieſem Wege zu ent
mutigen, denn die Werksgemeinſchaft iſt nicht um des
Unternehmers, ſondern um des Unterneh-
mens und der deutſchen Wirtſchaft willen
nötig und unentbehrlich. Je ſtärker die Selbſtbeſinnung in
das deutſche Volk einkehrt, um ſo größer wird die Zahl
derjenigen, die fich in der Werksgemeinſchaft vereinigen.
Dann wird auch die deutſche Würde wieder zu Ehren
kommen, die heute in empörender Weiſe vernachläſſigt wird.
Er richtete an die Verſammlung die Bitte, ſich mit einzu
ſetzen für das große Befreiungswerk durch die deutſche
Schickſalsgemeinſchaft.
Im weiteren Verlaufe des Abends wurde das künſtleriſche
Programm weiter durchgeführt. Ein Weißenfelſer Kame-
rad erfreute beſonders durch den Vortrag eines vaterlän-
diſchen Gedichtes. Gemeinſam geſungene Lieder und ſchnei-
dige Militärmärſche ließen die Veranſtaltung in beſter
Harmonie ausklingen. 5

Der Vortrag Schäfers.
Wer auf das Jahr 1813 blickt, dem ſteigt alsbald ein groß-

artiges Bild von einfach heroiſchen Zügen vor der Seele
auf. Er ſieht ein Volk, das ſeit anderthalb Jahrzehnten
vom Auslande unterjocht wurde; Napoleons zerſtörende
und umſchaffende Genialität leuchtet ihm düſter auf; nach
Jahren der Vorbereitung und Furcht, im Zuſammenhang
weltumſpannender Kämpfe, iſt es zu dem ruſſiſchen Zuge
des Gewaltigen gekommen und in Rußland zum Zuſammen-
bruch, zum Rückzug, zur Flucht. An der Grenze wie ein
erlöſender Aufruf die Tat Yorks, und langſam und zögernd,
der Uebergang Friedrich Wilhelms 3., bis zum ruſſiſchen
Bündniſſe hin. Der Aufſtand des Volkes zu den Waffen
und dann die Heldenleiſtung dieſes preußiſchen Volkes:
die freiwilligen Jäger und die Freikorps, vor allem die
Erhebung im regelmäßigen Heere, Linie und Landwehr und
dahinter die elementare Drohung des Landſturms: Opfer
über Opfer an Silber und Gold und jeglichem Schmuck des
Daſeins, bis zum Lockenſchmuck des Hauptes, und an Kraft
und Leben ohne Maß: ein jeder Blutstropfen dem Vater
Iande. Eine Erhebung war es, unerhört an Hingabe und
an Zucht zugleich, ein Heereszug, umrauſcht von Poeſie,
durchpulſt von heiliger Glut der Empfindung, von heiliger
Stärke des Willens, geführt von den großen Männern dieſer
großen Zeit. An der Spitze ſchreitet von Rußland her die

kernige Leidenſchaft des Freiherrn von Stein, ganz ſitt
liche Größe. Und mit dem deutſchen Staatsmann die preu
ßiſchen Offiziere die tragiſche Geſtalt des Organiſators
Scharnho ſrſt, der alles erduldet und alles erſonnen
und vorbereitet hatte und den die Wunde wegriß vor dem
Siege; die feurige Männlichkeit Gneiſeaus voll beinahe
napoleoniſcher Genialität des militäriſchen Könnens und
auch des perſönlichen Dranges, des größten Gegners, den,
neben Nelſon, der franzöſiſche Kaiſer auf den Schlacht
feldern fand. Und mit ihm alle ſeine militäriſchen Genoſſen,
die widerborſtigen wie der eiſerne Yorck, die immer
willigen wie Boyen, der Kantianer, die kleineren, wie
Bülow die ſtarken, wie Grollmann über allen die
lichte greiſe jugendliche Heldenhaftigkeit Blüchers, un-
gleich reicher, klarer, ſicherer als man früher wohl von
ihm gemeint hat, die unſterbliche Verkörpéèrung dieſes un-
bändigen und hinreißenden Willens zum Siege.

Dahinter alle die Sänger und Lehrer dieſer Erhebung,
die Arndt und Körner und Schenkendorf, die
Schleiermacher und Fichte, und

unabſehbar weit dieſes Volk in Waffen, entſchloſſen
zum äußerſten Verluſte und zur äußerſten Tat,

dieſe Jünglinge und Männer, die der heilige Zorn zu
Kriegern ſchuf, tatenluſtig, unermüdlich, unerſchöpflich, von
den erſten Niederlagen, die Napoleon erſtaunten, zu den
wilden Siegen an der Katzbach und bei Großbeeren und
über Leipzig hinweg bis zu dem letzten Vernichtungsſchlage
bei Waterloo und zu der letzten Verfolgung des fliehenden
Kaiſers durch Gneiſenau. Ueberall eine Fülle von ſtarken
Menſchen, von beſonderen Geſtalten, alles im Wirbel un-
wahrſcheinlicher Taten nach der Entkräftung des An-
fanges der Aufſtieg zur leuchtenden Höhe von Leipzig, und
von da ab die Kette von Siegen und halben Niederlagen bis
zum Erfolge, durch Frankreich hindurch, und die andere
Kette, der politiſchen Kümmerniſſe, in Frankreich, auf dem
Kongreſſe zu Wien, un den unbefriedigten, unbefreien-
den Friedenſchlüſſen zu Paris bis zu dem Nebeneinander,
im ſelben Monat 1815 (Juni), des Sieges von Water-
lo o und der Akte des allezeit ruhmloſen deutſchen Bundes,
dieſer Akte, die am Tage der Geburt bereits gezeichnet war
vom Tode.

Ein zwieſpältiges Bild, von der erſten Stunde an. Wer
nicht patriotiſch jubeln, ſondern die Dinge ausdrücken und
begreifen will, ſo wie nun ſie einmal waren, dem drängt
ſich hier ſofort neben den jugendlichen Sonnenglanz, vom
erſten Anbeginn an, der tiefſte und kälteſte Schatten

Es iſt ein Zwieſpalt in dieſer Geſchichte: neben hohem
Fluge ein klägliches Ergebnis, glühende Gewalten, hinein-
gegoſſen in eiſige Formen.

Denn hinter Deutſchland ſtand in dieſem Kriege noch
Europa, in Deutſchland hinter Preußen die Mehrzahl
der anderen Regierungen; es war, obgleich er begeiſtern)
über Preußen hinausgriff doch noch kein deutſcher Kampf,
nur ein preußiſcher mit dem Zufluſſe einigen deu
ſchen Blutes und Geiſtes. Und in Preußen ſelber ſtand
neben den Befreiern die zögernde Kühle des Königs und
ſeiner Umgebung. Die Mehrzahl der deutſchen Dynaſtien
ſtand im Gegenlager. Neben Friedrich Wilhelm 3. aber
ſtanden noch Franz von Oeſterreich und Alexander von
Rußland, neben Deutſchland der Weltbund, der Kontinent
und England dazu. Die Befreiung Deutſchlands, die Er
hebung Preußens war ſicherlich das kraftvollſte, das feſte
geſchmiedete Glied einer breiten und langen Kette, aber
doch nur ein Glied. Die Kriege von 1813--15 bilden das
Ende eines Rieſenkampfes von 23 Jahren: erſt ein Zu
ſammenſtoß Frankreichs mit Mitteleuropa, dann die Vor-
ſtöße Frankreichs, ſein Vordringen an und über den Rhein,
deſſen Druck den ganzen Kontinent zum Widerſtande zwang,
ein Vordringen zwei Jahrzehnte hindurch, ein franzöſit-
ſcher Druck, der auch England in den Kampf um die Welt,
um die Meere, um die Zukunft hineinriß. Es war ein un-
geheuerer europäiſcher, ein univerſeller Krieg geworden,
von den weiteſten geſchichtlichen Zuſammenhängen.

Die deutſche Erhebung war durch die Ueberliefe-
rungen der Staatenwelt gebunden. Volksbewegung und
Kabinette ſtanden nebeneinander und klafften auseinander,
das konnte nicht anders ſein.

Deutſchland iſt unbefriedigt geblieben, es hat ſeine
nationalen Grenzen damals nicht erhalten.

Es hat keine nationale Lebensform erhalten nicht das
Reich und nicht den Kaiſer, davon es träumte, keinen
nationalen Staat und keine nationale Macht. Auch das
lag an Europa; Europa wollte kein neues und kein
ſtärkeres Deutſchland.

So geht ein tiefer Mißklang durch die Befreiungsjahre
hindurch, und ein ſchwerer Mißerfolg ſteht an ihrem Ende;
an 1815 ſchloß ſich politiſch geſehen, ein Zeitalter der
Düſterkeit, der Verdroſſenheit, der Reaktion, für die hoch-
geſtimmten deutſchen Patrioten der Enttäuſchung und der
Trauer. Das alles aber durchwaltet, in ſeinen Gründen und
auch in ſeinen Wirkungen, bereits die hellen Tage von 1813.

Und angeſichts all ihrer Größe drängt ſich uns etwas
auf wie eine ſchmerzliche Reſignation: wir lernen be-
greifen, daß die Zeit noch nicht gekommen war, daß dieſes
heldenhafte pämpfende Deutſchland mit ſeinen höchſten
Wünſchen noch ſcheitern mußte.

Und doch blickt Deutſchland auf 1813 mit Stolz. Nicht
nur mit dem Stolze des Vergleiches; denn eine in Europa
beiſpielloſe Aufwärtsbewegung hat die deutſche Geſchichte
in mächtigen Stufen von 1813 zu 1870 zu 1914 geführt,
zu Nation und Reich, zu Wirtſchaftsgröße und Weltſter-
lung, zu einer Fülle hell ausſtrahlender Kräfte.

Was iſt 1813 geſchehen Vor allem eine Befrei-
ung. Eine Fremdherrſchaft, die Deutſchland knebelte und
entwürdigte, die es politiſch und wirtſchaftlich, perſönlich
und ſittlich zerquetſchte, wurde abgeſchüttelt: die urſprüng-
lichſte Freiheit, die Freiheit des Gebietes, des Staates,
ja des Daſeins wurde wiederhergeſtellt: es war eine Ge-
ſundung, die von unſerm Vaterland den Tod abwehrte.
Wir ſprechen von den Freiheitskriegen. Das beſagt
nicht nur Befreiung vom äußeren Feinde: es enthielt für
die Zeitgenoſſen und enthält für uns den Nebenklang des
Gedankens auch an die innere Freiheit und an die Siche-
rung dieſer Freiheit durch einen deutſchen Staat, den Ge-
danken der Nation und des nationalen Staates. Freiheit und
Nation: die beiden Jdeen ſind früh nebeneinandergetreten
und ſind untrennbar ineinandergewachſen. Sie hatten den
gleichen Kern: eine Verinnerlichung von Staat, Staats-
leben, Staatsauffaſſung: ſie wollten beide den Staat an die
Menſchen heran ihn aus ihnen hervorbringen. Eine neue
ſtaatliche, eine ſtaatlich- nationale Weltanſicht, ein neues Ver
hältnis zwiſchen Staat und Volk und Bürger das iſt
1813 für Deutſchland in Taten durchgehrochen und unver
lierbar geblieben für die Zukunft

Es war das Zeitalter der franzöſiſchen Revolution, Frank
reich hatte die Jdee der Einheit von Staat und Volk ge-
waltig durchgeführt, die Jdee von Rechtsgleichheit und
Staatseinheit, es hatte den Staat auf den Willen ſeiner
gleichgeſtellter Bürger begründet. Den alten abſolutiſtiſchen
Staat großer Jahrhunderte hatte es geſprengt und einen
neuen von Grund aus auferbauen wollen aber freilich
in franzöſiſcher Form, nach den Regeln der Aufklärung,
rationaliſtiſch, ſchematiſch, unhiſtoriſch, mechaniſch. Und aus
der Ueberſpannung der Einheit und der Gleichheit, aus
dem Uebermaß der Umwälzung war ihm alsbald ein neuer
Despotismus entſtanden, der Despotismus der Partei
und nachher des Jmperators. Die ſeeliſchen Werte der Frei-
heit, der Perſönlichkeit, der Selbſtändigkeit waren durch jene
Ueberſpannung der Gleichheit und durch dieſen Despotismus
weit in den Schaden zurückgetrieben worden. Die Revolution
und Napoleon haben auch für Deutſchland die Pforte des
neunzehnten Jahrhunderts aufgebrochen, mit gleichmachender,
einebnender Gewaltſamkeit. Sie haben ihm weitreichende
Wohltaten zugebracht, aber von außen her, von oben her,
durch einen Umſturz, nicht durch innerliche Erneuerung.
Es iſt bekannt, wie viel veiner, eigner und tiefer die neue
Saat in Preußen aufging, in den großen Jahren der Re
formzeit von 1807 12, dank einer Gruppe ſtarker und
eigner, lebensvokler Menſchen mit eigenem, lebensvollem
Jdeale, dem Jdeale der Selbſtändigkeit.

Es war kein ſozialer Her gang, der dieſe Nen
ſchaffung Preußens heraufführte, nicht der Sieg einer
Klaſſe ſondern der Sieg einer Birdung.

zollernſtaates, es war neben dieſem alten Staate mit ſeinem
Königtum und ſeinem Adel und ſeinem Heere, die ver
tiefende, erwärmende Wirkſamkeit neuer Jdeale von Men
ſchentum und Perſönlichkeit

Das war die freieſte und höchſte Wirkung der preußiſchen
Reform. Jn dem Volksheere von 1813, das unter der Lei-
tung des alten königlichen Preußens ſtand, brachen die
neuen, geſtaltenden, belebenden Kräfte des neuen Jdeals, der
neuen Zeit ſiegreich hindurch: die Hingabe der freien Per
ſönlichkeit, in einem Heere gleichen, allgemeinen Rechts,

in dem das volle Herz des preußiſchen Volkes ſchlug. Dieſes
Bündnis, dieſe Durchdringung von Staat und Geiſt und
Perſönlichkeit haben, ihren Lehrern und Führern nachfol-
gend, die Jünglinge ſchließen wollen, denen die Skimmen
Fichtes und Schleiermachers erklangen und mit
denen zuſammen ihre großen Meiſter ſelber ſich zum Kampfe
rüſteten und, wenn es ſein mußte, ſtarben. Es war kein
Kampf um eine Verfaſſung, die man dem König etwa ab
kaufen wollte durch Blutsopfer: aber in dieſen Seelen
lebte und in dieſen Taten beſtätigte ſich das Jdeal eines
neuen, vergeiſtigten Staates.

Das Jahr 1813 bleibt, trotz aller Rückſchläge, die folgten,
trotz aller Unmöglichkeit, ſchon damals abzuſchließen was
eben erſt begann, trotz aller Mängel und aller notwendigen
Tragik, wie für die innere politiſche Geſchichte ſo auch und
beſonders für die Geſchichte der deutſchen Nationalität und
ihrer Zukunft das Jahr des Durchbruches, des Beginns.

Zukunft geleiſtet.
Bismarck hat ſpäter das Werk vollendet.

Deutſcher Wille und preußiſche Staatsmacht floſſen in ſeiner
n Jn neue Formen wurde das alte Deutſch

land mit allem was in ihm lebendig war gegoſfen. Und
ſo entſtand ein Kunſtwerk, neu, regelwidrig und lebensfähig,
aus Kampf und Verſöhnung, aus dem geeinten Jnhalte des
Alten, das Reich von 1871. Die Sehnſucht eines kangen
Halbjahrhunderts fand ihren Abſchluß und über aller Ge
ſchichte ſtand gegenwärtsſtark, eigen und friſch, diefes neue

Reich.
Das Werk aber brach zuſammen, ehe es ganz gefeſtigt war.

Wir haben zu tauſend bitteren Anklagen Anlaß genug. wir
verſchließen ſie heute in unſer Herz. Mit Grauen blicken
wir in dieſes Deutſchland der Niederlage und Revolution.
Verwandelt die Stellung aller geſellſchaftlichen Mächte zum
Staat: zerſchlagen, hingeopfert unſer Volksheer, der Ruhm
unſerer größten Tage vernichtet, verwandelt die Welt
ſtellung des Ganzen. Wir haben von unſerer alten Größe
faſt alles verloren. Eines aber halten wir in unſerer Seele
feſt Ohne den deutſchen Staat kein Dentſchtum.
Verſänke unſer deutſcher Staat, ſo verſänken wir alle
Die Auflöſung unſerer Nation wäre ihre Vernichtung Ent
waffnet in Europas Mitte, unter jenem alten Fluche
unſerer europäiſchen Lage und unſerer eigenen Mängel,
bleiben wir dennoch in Art und Empfinden, in Kultur
und Entſchluß ein Volk.

Blicken wir rückwärts, aber nicht in Klage darüber, was
uns geraubt iſt von anderen, ſondern zwingen wir den
widerſtrebenden Blick ſchonungslos auf den Punkt, an dem
wir gefehlt haben. Es iſt unſere Schuld, daß früher unſere
Gedanken, wenn's weit ging, bis zu den Grenzen unſeres
Standes, unſerer Klaſſe, unſerer Konfeſſion reichten, daß
ſie aber nie unſere geſamte Volksgenoſſenſchaft umſchlangen,
daß wir nicht mit ahnender Seele auf die ſeine Stimme des
Blutes in uns hörten, die uns hätte zur wachen Bewußtheit
werden laſſen miſſen: die Kinder, die in den entſetzlichen
Bleikammern der Großſtädte, in den Mietskaſernen als
lebende Leichnahme dahinſterben müſſen, die Männer, die
voll Haß und Erbitterung ſich von uns und unſern weißen
wohlgepflegten Händen abwenden, die abgemühten Weiber,
die ſchon mit 30 Jahren verblühen müſſen, an ihrer
Sorge, ihrem liebeleeren Leben die Ehen die zerbrechen
müſſen, ehe ſie überhaupt wahre Ehen wurden, an dem
baren Mangel alles deſſen, was eben Heim und Häuslich-
keit heißt alle die ſind Blut von unſerem Blute, Seele
von unſerer Seele Freilich, heute iſt es noch viel viel
viel ſchlimmer. Aber das Heute ſtammt aus dem Geſtern
und nimmt uns unſere Schuld nicht ab.

Wir wollen allen Hochmut der Geſinnung und alle
Enge des Standes opfern. Wir wollen alle Ichſucht opfern,
die zufrieden iſt, wenn nur ſie im Glücke ſitzt. Unſer
Glück ſoll ſo lange Bruchwerk ſein, ſolange deutſche Brüder
und Schweſtern unglücklich ſein müſſen. Hann kann Einig-
keit entſtehen, nicht als der kurze Rauſch ſelbſtvergeſſene:
Begeiſterung, ſonders als das ſtarkgewurzelte Bewußtſein
einer zuſammengehörigen Volksgemeinſchaft: die deut-

ſche Einheit.
Es wird eine Zeit der Helden ſein.

v

Es war eine ſittliche Durchgeiſtigung des alten Hohen-
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Aus Stadt und Umgebung
Neue Wohlfahrtsbriefmarken.

Die erfreuliche Tatſache, daß die beiden erſchienenen
Serien Wohlfahrtsbriefmarken den Geſamtbetrag von
Millionen. Mark für die Wohlfahrtspflege gebracht haben,
veranlaßt die Reichsgeſchäftsſtelle der Deutſchen Nothilfe in
Berlin, gegen Ende dieſes Jahres eine dritte Ausgabe
von Wohlfahrtsbriefmarken herauszugeben. Da die Reichs
poſtverwaltung auf dem Standpunkt ſteht, daß die hoch-
wertigen Marken für den Geſamtertrag von weſentlicher
Bedeutung find, wird die diesjährige Ausgabe wieder
eine vierte Marke im Frankierungswerte von 50 Pfennigen
enthalten. Anſtelle der 20-Pfennigmarke wird diesmal eine
25-Pfennigmarke herausgegeben, die für Auslandsbriefe
Verwendung finden kann. Der Poſtverkauf ſoll zwe- Mo
nate dauern. Jn der Reihenfolge der Größe der Länder
gelangen jetzt die Wappen von Württemberg, Baden, Thü-
ringen und Heſſen zur Darſtellung. Die Marken werden
ſich durch ihre Farbenwirkung von den gewöhnlichen Frei-
marken auffällig abheben.

Verkehrsſtörung. Sonnabend nachmittag gegen 254 Uhr
bildete ein Laſtauto der Fa. Sternburg- Brauerei ein Ver-
kehrshindernis zwiſchen Leuna- Merſeburg. Der ſchwere
Wagen war in einer Kurve durch Schleudern auf einen
auf der Straße liegenden Kopfpflaſterſtein gefahren. Durch
den Stoß wurden dem Wagenführer die Steuerung aus
der Hand geriſſen, ſodaß das Auto in die Böſchung der
Geleiſe der Ueberlandbahnen hitneinfuhr. Mit Hilfe eines
Laſtautos der Fa. C. F. Meiſter wurde das mit dem
Vorderrädern tief im Sande befindliche Auto rückwärts
herausgezogen und ſo das Verkehrshindernis beſeitigt.

Die Arbeiten in der Weißenfelſer Straße ſind wieder
etwas weiter gekommen. Von der Roonſtraße bis faſt
zum Ende der Kaſerne iſt das zweite Gleis für die Fern-
bahn gelegt und wird jetzt zuſammengeſchweißt. Auch iſt
mit der Pflaſterung der Fahrſtraße von der Ecke Roonſtraße

Bei günſtiger Witterung wird inan begonnen worden.
kommender Woche die eine Seite der Fahrſtraße vorausſicht-
lich fertig gepflaſtert werden, was im Jntereſſe des ſtarken
Verkehrs, der manchmal beängſtigende Formen annimmt,
ſehr zu wünſchen iſt. Vom Ende der Kaſerne bis zur Man-
teuffelſtraße ſind auf der rechten Seite die Bäume gefällt:
während ſie bis zum Schlachthof geköpft ſind.

Die ſchwierigen Arbeiten an der Kläranlage kommen nur
langſam weiter, zumal ſich eine ganze Reihe Arbeiter in
letzter krank gemeldet hat. Jetzt iſt man dabei, das
zweite Becken auszuheben. Jn vergangener Woche lag die
Gefahr nahe, daß die Spundwände des zweiten Beckens
durch ſtarken Druck von außen eingedrückt wurden. Durch
Einrammen von Pfählen an den gefährdeten Stellen wird
dieſer Gefahr begegnet.

Das Opfer eines Diebſtahls will ein hieſiger Arbeiter ge
worden ſein. Er hat Anzeige gemacht, daß er am Donners-
tag voriger Woche in einem Lebensmittelgeſchäft beim Ein-
kaufen Krämpfe erlitten habe und daß nach Erholung
von dem Anfall ſeine Geldbörſe mit 15,35 Mark Jnhalt
gefehlt habe. Jm Laden waren zwar Leute, doch iſt gegen
niemand ein Verdacht auszuſprechen.

Das Erinnerungszeichen für Verdienſte um das Feuer
löſchweſen wird in Preußen in den nächſten Tagen wieder
verliehen werden. Auch eine Reihe von Mitgliedern der
Merſeburger Freiwilligen Feuerwehr wird damit ausge-
zeichnet.

Eine Kolonialkundgebung findet morgen abend 8 Uhr in
der Saalſchloßbrauerei in Halle ſtatt. Gouverneur z. D.

Schnee hält einen Vortrag über die Kolonialfrage.
gehe Freunde der Kolonialbewegung werden um ihr

rſcheinen gebeten.
Ein Sänuglingspflege- Kurſus des Vaterländiſchen Frauen-

vereins vom Roten Kreuz, Merſeburg Stadt und Land, unter
der Leitung des Medizinalrats Dr. Kühnlein, findet jeden

Montag, abends 8 Uhr, im oberen Saal, Seffnerſtr. 1, ſtatt.

Die Merſeburger Buchdrucker feierten am Sonnabend
abend im „Caſino“ ihr 21. Stiftungsfeſt. Nach einem
Vorſpruch und der Begrüßung der Feſtteilnehmer gab das
Reiſchke Orcheſter unter perſönlicher Leitung des Muſik-
meiſters O. Reiſchke durch ein glänzendes Konzert dem Feſt
die rechte Weihe. Auch der Volkschor Merſeburg unter der
Leitung von W. Utecht half mit an der künſtleriſchen Aus-
geſtaltung des Abends. Ein gemütlicher Ball hielt die
Feſtteilnehmer noch lange zuſammen.

Anläßlich des 6. Stiftungsfeſtes fanden ſich Schreber-
gärtner mit zahlreichen Gäſten des Schrebergarten-Vereins
„Gute Hoffnung“, Kolonie 1, am Sonnabend abend im
„Neuen Schützenhaus“ zuſammen. Jn überaus reicher Fülle
eſtaltete ſich die Darbietungsfolge durch Reigen, Konzert,
heater und Blumenverloſung. Ein flotter Ball bildete

den Abſchluß des gemütlich verlaufenen Feſtes.

Jm „Deutſch- Evangeliſchen Frauenbund“ ſpricht am
Mittwoch Nachmittag Herr Gymnaſialdirektor Dr. Pil-
ling über „Die Grundlagen der deutſchen Bildung.“ Der
geſchätzte Redner hat kürzlich an der pädagogiſchen Konferenz
in Weimar teilgenommen, auf die er in ſeinem Vortrag
Bezug nehmen wird. So ſtehen Mitgliedern und Gäſten
ſehr intereſſante Stunden bevor.
Frunkwerbewoche und Funkausſtellung. Geſtern vormittag
durchfuhr das Auto der Mitteldeutſchen Rundfunk-A.-G.,
Leipzig, die Straßen unſerer Stadt. Das „Mirag“-Auto war
mit den bekannten Plakaten der hieſigen Funkausſtellung
verſehen und erweckte allgemeine Aufmerkſamkeit. Auch
die weitere Umgebung unſerer Stadt, wie Ammendorf,
nennt. Mücheln und Dürrenberg wurden von dem Auto
aufgeſucht. Die Jnſaſſen verteilten anläßlich der Funk-
werbewoche und Funkausſtellung Probenummern der Mit-
teldeutſchen Rundfunkzeitung „Die Mirag“ koſtenlos.

Ein urfideles Winzerfeſt wird am Sonnabend in den
Räumen des „Hohenzollern“ beginnen.

Zum Dichter BonſelsAbend erfahren wir, daß der Vor-
trag vorausſichtlich im Schloßgartenſalon ſtattfindet. Der
Kartenvorverkauf beginnt am Mittwoch, den 27. d. Mts
in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Tageblattes“, Gott-
hardtſtraße. Für Mitglieder 1. Platz 1,00 Mark, 2 Platz
9.60 Mark. Für Nichtmitglieder: 1. Platz 1,50 Mark,
2. Platz 1,00 Mark. Schüler und Schülerinnen die Hälfte

Vetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
rößtenteils bewölkt, Niederſchläge, Temperaturen wenige
rad über Null. Für das übrige Deutſchland: weſt-oſtwärts

weiter fortſchreitend neue Niederſchläge, nur noch im äußer-
ſten Oſten Nachtfröſte.

38. Jahresfeſt des Evangeliſchen
Männer und Jugendvereins.

Am Sonnabend abend ſprach der Bundeswart Paſtor
Wegeleben zu den Vereinsmitgliedern über das Thema
„Unſere Verantwortung Der Sonntagsgottesdienſt in der
Stadtkirche ſtand im Zeichen des Feſtes. Nach der Liturgie
wurden einige Bibelſtellen und Liederverſe abwechſelnd vom
Pfarrer und zwei neben dem Altar ſtehenden Vereinsmit-
gliedern geſprochen. Frl. Maria Schäfer ſang das Lied
„Jch laß' dich nicht“ von J. S. Bach. Der Poſaunenchor
begleitete den Gemeindegeſang. Paſtor Angermann legte
der Predigt das Wort aus dem Korintherbrief: Darum
meine lieben Brüder ſeid feſt, unbeweglich und nehmet
immer zu in dem Werk des Herrn, ſintemal ihr wiſſet, daß
unſere Arbeit nicht vergeblich iſt“, zu Grunde. Die Arbeit
an und für die Jugend iſt Sache der Gemeinde. Möchten
darum alle evangeliſchen Gemeinden unſerer Stadt in Er-
kenntnis für die Wichtigkeit der Jugendarbett als ihre Sache er-
kennen und fördern. Welches iſt nun das Ziel der Jugend
arbeit? Paulus ſagt: Seid feſt und unbeweglich. Dieſe
Mahnung iſt gerade in der heutigen Zeit nötig, wo die
Feindſchaft gegen alle Religion ſo groß iſt und viele laut
ſind, aber auch in der Jugend eine flatterhafte Art herrſcht.
Jn Widerſpruch zu Paulus' Wort ſteht aber auch nicht, daß
die Jugend friſch und beweglich ſein ſoll. Nur muß alles in
der rechten Weiſe getan werden. Auch unſere Jugend iſt fröh

lich auf Wanderungen, und die Pflege der Leibesübungen
wird in den regelmäßigen Turnſtunden getrieben. Allerdings
vergeſſen wir nicht, daß Muskelkraft noch keine ſittliche
Kraft iſt und neben einer geſunden Friſche auch ein chriſt
licher Glaube uns erfüllen muß. Mancher jugendliche Brauſe-
kopf muß geklärt werden. Jhm darin zu helfen, dient die
Gemeinſchaft mit Gleichgeſinnten. Die Worte des Apoſtels
ſchließen mit der Mahnung: Sintemal ihr wißt, daß eure

Arbeit nicht vergeblich iſt. Es iſt nicht zwecklos, ein Gottes-
mwenſch zu werden, erſt dadurch bekommt das Leben den
rechten Jnhalt und unvervänglichen Grund. Wieviel Neues
iſt in der Jugendbewegung neu aufgetaucht und dann wieder

bedeutungslos geworden oder verſchwunden. Nur die
evangeliſche Jugendarbeit hat ihren Platzbehauptet und darf ſich manches Fortſchrittes dankbar
freuen. Wir bitten Gott für Licht und Kraft für die weitere
Arbeit, die wir getroſt leiſten können, wiſſen wir doch, daß
ſie nicht vergeblich ſein wird.

Nach dem Gottesdienſt ſpielte der Poſaunenchor am Damm
eine Reihe geiſtlicher und weltlicher Lieder. Leider hatte
ſich nur eine kleine Hörerſchar eingefunden, um den wirklich
gut geſpielten Weiſen zu lauſchen.

Am Nachmittag war ein geſelliges Beiſammenſein im
Vereinshauſe. Paſtor An gerſtein begrüßte den Bundes
wart und die aus Halle, Lützen, Naumburg und
Weißenfels erſchienenen Gäſte. Bundeswart Paſtor
Wegeleben berichtete über die Arbeit im Thüringer
Bundesgebiet. Viel hat der Krieg und noch mehr die Nach-
kriegszeit zerſtört. Mühevoll war der Neuaufbau und die
Wiederbelebung. Aber der Erfolg iſt nicht ausgeblieben. Etn

Zug der Selbſtbeſinnung, Klärung, Vertiefung und Verinner-
lichung geht durch die Vereine Möge ein fortdauernder
und fortwirkender ſein.

Den Abend füllte ein ſehr gut beſuchter Familienabend
aus. Herr Paſtor Angermann gab einen Ueberblick über
das Vereinsleben im vergangenen Jahre, der faſt durchweg
ein erfreuliches Bild bot, beſonders verdienen die Poſaunen-
und die Turnabteilung hervorgehoben zu werden. Die
Bücherei hät eine erfreuliche Vermehrung erfahren. Auch
dieſen Abend verſchönte der Poſaunenchor durch Vorträge.
Zwei von jungen Mitgliedern geſprochene Gedichte zeugten
von friſchem Kampfgeiſt. Bundeswart Paſtor Wegeleben
knüpfte ſeine Ausführungen an eine Reiſe, die ihn kürzlich
über die Schlachtfelder Flanderns führte, an, ſchilderte, wie ſo

manche Erinnerung in ihm wach geworden ſei an jene
Zeiten, in denen die großen Schlachten hier tobten. Mancher
iſt von dort heimgekehrt mit dem Willen, etwas neues zu
ſchaffen und das, was im deutſchen Volke vorhanden iſt,
aber unter Schutt und Trümmern vergraben liegt, wieder
herauszuheben. Heute ſteht eine chriſtliche Mannesjugend an
der Arbeit, wenn auch ihre Notwendigkeit nicht überall ein-
geſehen wird. Düſtere Bilder tauchen vor unſeren Augen
auf, die zeigen, daß unſer Volk am Marke krank iſt. Eine
Reihe von Beiſpielen zeigt, daß ſogar viele Eltern nicht
wollen, daß ihre Kinder in den Reihen der chriſtlichen
Jugend mitarbeiten, weil dieſe ihnen dann wie ihr mah-
nendes Gewiſſen vorkommen. Die hier vereinigte Ju-
gend macht keine großen Verſprechungen Es iſt nicht ihre
Aufgabe ſich an einzelne große Unternehmungen zu machen,
ſondern durch ſcheinbar kleine Taten zu wirken. Dienſt am
Volk iſt der heiligſte Dienſt. Arbeitsfreude und Arbeits-
wille beſeelt die chriſtliche Jugend

Paſtor Angermann gab im Schlußwort der Hoffnung
Ausdruck, daß der feſtliche Tag auch bleibende Jdeen und
Wirkungen geweckt haben möge.

zweckweröund Geung.
Beteiligung an einer Kleinbahn-A.-G. Zöſchen-- Leipzig

Die Reichsbahn hat den Bau der Bahn Merſeburg
Zöſchen nunmehr endgültig beſchloſſen und mit der Durch
führung begonnen. Die Mittel für die Fortſetzung der
Bahn von Zöſchen nach Leipzig (Hauptbahnhof) ſind von
der Reichsbahn nicht vorgeſehen worden. Es muß darum
privater Jnitiative überlaſſen bleiben, für die Durchführung
bis Leipzig (Hauptbahnhof) zu ſorgen. Nachdem bereits der
Kreistag Merſeburg in ſeiner Herbſttagung den Vetrag von
100 000 Mark zur Beteiligung an einer Geſellſchaft vorge“
ſehen hat, will ſich jetzt auch der Zweckverband Leung
beteiligen, um den maßgebenden Stellen das Jntereſſe an
dem Ban der Bahn zu bekunden. Vorgeſehen iſt eine Be
teiligung von 50 000 Mark.

Ein großartiges Bauprojekt ſoll in der nächſten Zweck-
verbandsausſchußſitzung am 27. Oktober genehmigt werden.
Es handelt ſich um die Neuerrichtung von 51 Wohnungen
mit 5 Geſchäftsläden in Leuna. „Die Geſchäftsläden können
im Bedarfsfalle auch auf 4 zuſammengezogen werden. Die
Finanzierung und Rentabilität des Bauvorhabens iſt ſicher
geſtellt.

Pflaſterung der Dorfſſtraße in Röſſen. Die im vergan-
genen Herbſt nur teilweiſe vorgenommene Kanaliſation der
Dorfſtraße ſoll auf der ganzen Länge der Dorfſſtraße voll-
endet und damit für die nötigen Abflußmöglichkeiten geſorgt
werden. Gleichzeitig iſt geplant, dem ſeit Jahren geäußerten
Wunſche auf Pflaſterung der Dorfſtraße in Röſſen nachzu-
kommen.

Stadttheater halle,
„Razzia“, die Tragikomödie von Hans J. Rehfiſch,

die am Mittwoch, den 27. Oktober, im Stadttheater zur
alleinigen Uraufführung kommt, greift, wie uns aus dem
Theaterbüro geſchrieben wird, in das Berliner Leben hinein
und zeichnet in gedrängter Handlung ſcharf profilierte
Charaktere und Typen beſonders der werktätigen Bevöl-
kerung. Der Autor weilt ſeit einigen Tagen in Halle, um
den letzten Proben ſeines Stückes beizuwohnen.

Zus ſereis ung umßarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Selbſtbezichtigung? Bei der hieſigen Kriminalpoltzei er
ſchien am Freitag eine junge Frau und erzählte, daß
ihr Geliebter ſich vor ihr bezichtigt habe, etwa im Jahre
1919 oder 1920 in der Naumburger Gegend einen Ober-
förſter erſchlagen zu haben. Der Mann wurde daraufhin feſtge
nommen, aber bald wieder freigelaſſen, da ſeine recht un
klaren Angaben vermuten ließen, daß die Selbſtbezichtigun
unter Umſtänden erfunden ſei. Die Unterſuchung wird je
fortgeſetzt.

Ein Nachſpiel zum Volksentſcheid. Während der Volks
abſtimmung „kontrollierten“ ein Reichsbannermann und ein
Rotfrontkämpfer die Wahllokale. Jn einem dieſer Lokale
führten auch deutſchnationale Parteimitglieder die Liſten.
Als die beiden „Helden“ dies ſahen, riſſen ſie ſie ihnen aus
der Hand und vernichteten ſie. Die beiden „Kontrolleure“
hatten ſich nun wegen Nötigung vor Gericht zu verant-
worten. Der Reichsbannermann kam mit einer Geldſtrafe
von 150 Mark davon.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß.
Ammendorf, 25. Okt. Am Sonnabend abend ereignete

ſich in der Nähe des Ammendorfer Schützenhauſes wieder
ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Als der Fleiſchermeiſter
Emil Kranſe, der mit ſeinem Wagen vom halliſchen
Schlachthof kommend, nach Ammendorf fuhr, mußte er
in der Nähe des Schützenhauſes der Elektriſchen Bahn aus
weichen. Ein in demſelben Moment aus Richtung Halle
kommendes Auto fuhr direkt in den Wagen hinein. Krauſe
erlitt einen doppelten Schädelbruch und ſein Sohn eine Ge
hirnerſchütterung. Das Pferd war ſofort tot.
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Lauchſtädt. Die Geſangsabteilung der Lauchſtädter Tur-
nerſchaft veranſtaltete Sonntag abend im großen Stern-
ſaale einen Viederabend, die Leitung hatte Herr Bloß-
fe l d-Schafſtädt. Außerdem konzertierte die Feuerwehr-
kapelle unter Herrn Steeger. Für die guten Leiſtungen
wurde lebhafter Beifall geſpendet. Dem Konzert ſchloß ſich
ein gemütlicher Ball an

Lauchftädt. Bäckermeiſter Ranneberg, der die Schwalbeſche
Bäckerei in Pacht hatte, verläßt am Dienstag Lauchſtädt
und übernimmt eine Bäckerei in Radewell. Sein Nachfolger
iſt Bäcker Rommelt aus Merſeburg.

Fus dem Keiche,
Schwere Brandkataſtrophe.

Gräfenthal b. Saalfeld, 24. Oktober. Am Sonnabend
abend brach in einem am Markt gelegenen Holzſchuppen
Feuer aus, das mit raſender Geſchwindigteit um ſich griff.
Die Feuerwehr war machtlos. Bald waren neun Wohn
häunuſer und zwanzig Nebengebände, die einen
großen Häuſerblock umfaßten, völlig niedergebrannt.
Fünfzehn Familien ſind obdachlos. Die Saalfelder Motor
ſpritze warf allein 12 Stunden lang ungehenere Waſſer-
maſſen in den Brandherd, ohne jedoch etwas zu retten Die
Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Kinder als Eiſenbahnattentäter.
Warburg, 25. Okt. Am Sonnabend nachmittag hatten

zwei Mädchen im Alter von zehn und zwölf Jahren und
ein neunjähriger Junge, die in der Nähe der Warburger
Eiſenbahnſtrecke Ziegen hüteten, in je einem Meter Ent-
fernung auf den Gleiſen hohe Dämme von Stein-
ſchotter errichtet. Um dieſem Hindernis größeren Halt
zu geben, hatten ſie zehn bis zwölf Pfund ſchwere Steine
daraufgelegt. Kurz dor der Durchfahrt des Berliner D-
Zuges entdeckte ein Reviſionsbeamter das Hindernis, das
ſtark genug geweſen wäre, um den Zug zur
Entgleiſung zu bringen.

Schüler ſchießen aus einem Eiſenbahnzug.
Bad Nauheim, 25. Oktober. Einen unerhörten Streich

leiſteten ſich hieſige Schüler während fhrer Fahrt nach
dem benachbarten Friedberg. Die jungen Burſchen ſchoſſen
von ihrem Eiſenbahnabteil aus mit einer Piſtole auf ein
Bahnwärterhaus, deſſen Türen und Fenſter mehrere Male
getroffen wurden. BVerletzt wurde niemand. Die Schüler
wurden ermittelt und zur Anzeige gebracht.

Aus aller Melt.
Schweres Erdbeben in Armenien.

Newyork, 24. Okt. Nach einem beim Generalſekretär des
amerikaniſchen Hilfskomitees für den nahen Oſten eingegan-
genen Telegramm wurde das Gebiet von Ruſſiſch-Armenten
von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht. Das Erdbeben
dauerte in Griwan 20 Sekunden und verurſachte großen
Schaden. Jn Alexandropol dauerten die Erdſtöße 23 Sek.
Man hat noch keinen Ueberblick über die genaue Zahl der
Toten, doch dürften ſich dieſe auf mehrere hundert und die
Zahl der Verletzten auf mehrere tauſend belaufen. Da die
Häuſer ſowohl in Griwan als in Alexandropel meiſtens
zerſtört oder beſchädigt ſind, ſind tauſende von Einwohnern
obdachlos.

Verheerende Wirkungen.
Moskau, 24. Okt. Das geſtrige Erdbeben begann um

7 Uhr abends und dauerte drei Minuten. Jn Leninakan
(früher Alexandropol), eine Stadt von 50 000 Einwohnern,
wurden 15 Perſonen getötet und 80 ſchwer verletzt. Etwa
die Hälfte der Häuſer wurde zerſtört. Manche Straßen ſind
durch Trümmerhaufen unpaſſierbar geworden. Der Mittel-
punkt des Erdbebens befindet ſich 180 Kilometer von
Tiflis entfernt, ſüdlich von Leninakan. Jm Kreiſe Leningkan
wurden insgeſamt 300 Perſonen getötet und 300 ver
wundet. Zwölf Siedlungen wurden zerſtört, darunter ſechs
faſt ganz. Am 22. Oktober wurden um 11 Uhr abends
in Batum (am Schwarzen Meer) leichte, etwa 10 Sekunden
dauernde Erdſtöhße wahrge nommen. Am 23. Oktober er
folgten im Kreiſe Leninakan noch 15 ſchwache Erdſtöße. Einer
Meldung der Erdbebenwarte von Tiflis zufolge trug das
Erdbeben tektoniſchen Charakter. Die Regierung hat Trup-
pen zur Hilfeleiſtung aufgeboten.

Schweres Unwetter in Spanjen.
Madrid, 25. Okt. Jn ganz Spanien, beſonders in Anda-

luſien, haben ſchwere Stürme an den Küſten zahlreiche
Schiffbrüche verürſacht, Expreßzüge auf den Stationen zumStehen gebracht und Häuſer zerſtört. Zahlreiche Menſchen
leben ſind zu beklagen.
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u. anderen Familienfeiern liefert
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Halle (Saale)Große Steinstraßbe 79/80

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Getraut: Der Geſchäftsführ.

l Karl Lindberg und Frau

F E. M geb. Eckardt. Be
erdigt: Die Ehefr. d. Ober

Dom. Getauft: J

T. d. Apoche: ers Bone

Weber.
Henriette

Martha geb.
Beerdigt: Frau
Dolze.

Stadt. Getraut: D. Ber
ſorgungsanwärter A. O.
Böhme m. Frau J. C. geb.
Kops; der Banktaſſierer
A. W. Hoffmann m. Frau

B

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torganer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger ſür die Städte Torgau,
Annaburg, Belgern, Dommitzſch, Prettin,
Schildau, den Landkreis Torgau und die

angrenzenden Landesteile.
Gegründet 1816

e

Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung!

Leſerkreis in Stadt und
Land. Anerkannt wirkſames Anzeigen-
blatt! Man verlange unverbindlich

Koſtenanſchlag und Probenummern

Kaufkräftiger

frei Preis Rebenſache. Off.
unt. F. G. 39 a d. Fil d. Bl.

Lagerra un (Keüer)

Poſtſchaffners Buſchmann,;
die Ww. Reumann; Frau
Minna Grauert.

Altenburg. Getauft:
Gerda, Tochter d. Bäckers
Schenk; Hildegard, Tochter
d. Kaufm. Gradias; Alfred
S, des Kaufm. GHünther;
Solveig, T d. un h
Jörgenſen. Getraut: D
Dreher Fritz Heidrich mit
Frau Elſe geb. Hahn.
Beerdigt: Der Buchbinder-
meiſter Otto Adler.

Neumartkt. Ketauft
Urſula, Tocht. d. Fabrik-
direktors Dr. Heilmann.

Familiennachrichten.
Geſtorben: Ferd. Fritzſche,

78 Jahre Lützen; Albert
Doammköhler, 73 Jahre,
Ziegelroda;

Möhl. Zimmer
zum 1.
Offert. unter K. 2647 an
die Exped. d.

Solider junger
ſucht zum 1. Rovember

des Oberkellners W. n g
bing;: Ruth, T d Arb. SBrade. tto, S S. d Not oren e
S wärt. Fahſet Fei licitas

Ernſt Roß-
männ, 72 J., Weißenfels S

Minuten andauerndes Lachen.

Rovör. geſucht

Bl. erbeten. F

Mann

mößl, Zimmer.

Kircchlite e e t ar e „Sonne“
Ab Dienstag der gewaltige Aufklärungsfilm gegen die

Prostitution.
Ein abſchreckendes Beiſpiel für alle jungen Mädchen, die unerfahren,
hübſch und lebensluſtig, fern vom Elternhaus ſich ſelbſt überlaſſen ſind.

In der HauptrolleDie ſchauſpieleriſch hochbegabte Ginette Maddie als

Die blonde Mig
Sie war ein Opfer von Männern, die leichten Herzens der flüchtigenStunden, dem kurzen Rauſch ein Menſchenglück opfern.

Darum Warne Klage an?Mädchen, Eltern beſichtigt alle dieſen intereſſanten Großfilm.

Hierzu:

6 luſtige Akte aus dem Großſtadtleben voll Spannung, Seups,

Humor und köſtlicher Einfälle mit der entzückenden bildhübſchen

Lilian Haroly.
Anfang 5' und 8 Uhr.

UNION- THEATER.
Wir verlängern bis Donnerstag des
großen Erfolges wegen

Das Haus des Lachens. Die Kanonen des Humors.

Pat u. Patachon
auf c. Wolfsjagd

Luſtige Erlebniſſe zweier Landſtreicher in 6 Akten.
Donnernder Applaus.

Außerdem neues großes Beiprogramm.

Trianon- Woche Nr. 39

Anfang 5,30 und 8,15 Ahr.

Modenſchan
c dDienstag, 26., Mittwoch, 27. Oktober
4 Uhr nachmittags
und 8 Ohr abends
im „Thaliatheater“

Persönl. mitwirkend die berühmtesten Filmstats:
Hanni Weise
Paul Heidemann
Erich Kaiser-Titz
ca. 20 meist preis-
gekrönte Mannequins

Kapelle Hardy Neumann, die
Rundfunk Jazz-SymphonikKer.
Nur numerierte Plätze 3.50, 2.50, 1.50, M. Sichern
Sſje sich sofort hre Plätze! Karten an der Kasse
unseres Hauses Nach auswärts per Nachnahme.
S

Eugen Freund K& Co-
Feirnspr 26865 Halle a. S. Leipziger Str. 5

Hotel „Zum alten veſſauer“
Telegramml
Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis
nahme, daß mein mit großer Sorgfalt ge

u pflegtes Schwein durch ſachkundige Fleiſcher-hand auf dem Schlachthof zu einem auf Mitt

woch, den 27. Oktober ſtattfindenden
z Schlachtefeſt

vorbereitet worden iſt. Der gemütliche Berzehr
desſelben findet früh von 9 Uhr ab in der
üblichen Weiſe ſtatt. Es ladet ergebenſt ein

ma Der Wirt.
Theaterverein Merſeburg e. V.

Nächſter literariſcher Abend
am 1. November d. Js., abends 8 Uhr im

Schloßgartenſalon durch den Dichter

Waldemar Bonſels.
Aus eigenen Werken.

Angebote unter G. S. 37
an die Exped. d. Bl. erbet.

Suche mindeſtens

2 leere Zimmer
mtt Küche beſchlagnahme

Möbl. Zimmer
ferner

per ſofort geſucht. Offerten
unter F. G. 38 an die
Filiale, Gotthardtſtr. 38,
erbeten.

Asthma
Chroniſch. Bronchialkatharr, Verſchleimung
der Atmungsorgane und veralteter Huſten
9 Jahre habe ich ſchwer daran gelitten, alle verſ.
Mittel waren erfolglos, bis ich ſelbſt ein Mittel zum
Einnehmen erfunden habe, daß mir ſofort geholfen

hat. Aerztlich empfohlen.
Tauſende von Dankſchreiben.

Jeder Leidende erhält bei Einſendung von Mk. I.
eine Probe durch meine Verſand-Apotheke zugeſchickt,

damit er ſich vom Erfolg ſelbſt überzeugen kann.

Paul Breitkreutz,
Berlin, S. O. 33., Skalitzerſtraße 54.
Wir ſuchen per

fahrenen, ſtrebſamen

PlIlatz vertreter
für Stadt Merſeburg und nähere Umgebung bei gutem
Einkommen. Fachkenntniſſe nicht erforderlich da
Einarbeitung erfolgt. Schriftl. Bewerbungen mit
Lebenslauf, mögl. Lichtbild erbeten unt. E. D. 25 475

an Rudolf Moſſe Hannover.

ſofort einen fleißigen, er-

a

Ein größerer Transport

Pa. Läuferſchweine
(von 60 Pfund aufwärts)
ſteht von morgen ab beiwie ſehr preiswert zum

Verkauf.

Fa. Paul Bauermann,
Werſeburg,

Krautſtr. 14. Fernſpr. 735.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Der alt eingeführte

Merseburger kreshaender

iſt für 1927 erſchienen.
P

Er iſt wieder herausgegeben unter freundlicher Mitwirkung
des Vereins für Heimatkunde und bietet ſich in der
gewohnten prächtigen Ausſtattung mit zahlreichen heimat-

kundlichen Originalbeiträgen als ein vorbildlicher

Heimat-Kalender
dar. Der billige Preis (95 Pfg.) dürfte rege Kaufluſt wecken.

Käuflich in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger
Tageblatts, Hälterſtr. 4 und Gotthardtſtr. 38

ſowie in den beſſeren Buch und Papierhandlungen.

IIIIIIIIINMMNMRCCCOMMMCGCCCDODMMCGCGCCMGGEEC,M,X:CIIIIIIIIIIE

Kartenvorverkauf ab Mittwoch, den 27. Oktober 1926
im Tageblatt, Gotthardiſtraße. 1. Platz 1,50 Rä.,
2. Platz RW. Schüler u. Schülerinnen die Häffle.

Heutſch Evangeliſſher a.Frauenhund. Reſtaurant

Httsgruppe Merſeburg

Mitglieder-
Verſammlung Morgen Dienstag

Mittwoch den 27. Oht, 1926 öchluchteſeſt
üachmittags 5 Uhr im Saale

des „Herzog Chriſtian“ Rachm. alle Sort. fr. Wurſt.

VortragDie Grundtagen der II
deutſchen in Ziehung 5. 0. November

i ktver Zeug ter Turn und Gport-
Gäſte Damen u. Herren Lotterie

iſind willkommen 20 801 Gewinne über W.
Der Vorſtand.H. Hahn, Vorſitzende. 100 000

Am Ausgang des Saales 30 000

Verkaufe prima

Jagdhund
Stammbaum, großer und
ſtarker, brauner Deutſch
Kurzhaar, fabelhafte Raſe
und Paſſion, Allesappor-
teur. Off. u. N. G. 101
a. d. Exped. d. Bl.

Hochf. GrasTafelbutter

Verſ. tägl. friſch in Poſt-
solli v. 9 Pfd. franko geg.
Rachn. Heute 1.65 Mk. je
Pfd. Fa. F. A. Walter, Butter

Verſ. Heydekrug (Wiemeig.

S in empfehlende Erinnerung!
S Panther Adler-, Wanderer- Grammophon-, Vox-, Derby-

S Fahrräder Schallplatten
S J Anker-, höhler- und Agpevon,

S Heißwasser-SS lähwäschinen äsdevtinger
S Polyphon- Vox- Neueste Muster i
SS Sprech-Masdinen Fasdenlanpen
S

S Ersatz und Zubehör in bekannt reichhaltiger Auswahl

Reelle Bedienung! Niedrige Preise!
Sz Max scehneider,
2 Mechanikermeister52 Schmale Strabe 19. Merseburg. Fernruf 479.
W

J h IV-Bringe meine nur besten

224000000000000 II ob

Fabrikate

2

tut Wunder

Darum inserieren Sie im
Merſeburger lugeblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4

Gotthardtstr. 38
Telephon

100/101 Filiale:

bin packengeſnzeige

werden Beiträge z. Deckung
der Unkoſten in Empfang

Loſe a M. 0.50

genommen.

Porto u. Liſte 35 Pf. extraVaterl. Frauenverein verſ. von 4 Loſen an auch

pom Roten Kreuz unter Nachnahme.
Merſeburg Gtadt. Emil Stiller
Der neue von Herrn Hamburg, Holzdamm 39.

Mehtzaan ne ühnlein

Säuglings Pflege beleuchtungs-

Kurſus körper
findet allwöchentlich Montag, aller Art
abends 8 Uhr im oberenSaal Seffnerſtr, 1 ſtatt. in reichlicher Auswahl

Der Vorſtand. A. K öhler,
d Inſtallationsgeſchäft,zur Jagd Gotthardtſtraße 33.

Doppelflinten, Palronen, M äragdgeräte, Kleinkaliber ilitär-
ewehre, Techings, autom. feldgraue Mäntel, Röcke,

I Viſtolen, Revolver zu Stiefelhoſen, Fauſt und
niedrigen Preiſen. Fingerhandſchuhe, Kopf

Liſte umſonſt! fur h watten
NeparaturWerkſtätte.Flaſcwer, Lauchſtädt 201 (am Teich)

üchſenmachereiSeipzis, Heirat!
Richard Wagnerstr. 8

(gegenüber Hauptbahnhof. Hübſche 22 jährige Dame

geeeeee&

V ä

S

Preiswert und gut!

Strickjacken
für jeden Beruf

A. Henchkel,

Teichers Möhelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82' (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswertB t halt Zahl teien Oelgrube 29,eamte erhalten n ungser eic terungzu Kassapreisen. Gpezlalgeſchäft für

I Woll und Wirkwaren.

mit 650 000 Mark Bar-
vermögen u. ſchöner Villa
wünſcht ſtrebſamen ſoliden
Gatten, wenn auch ohne
Vermögen durch Frau
Sander, Berlin C. 25.

Möbel Angebot Leiſtungsfähige Aachener
1 eich. Speiſezimmer Tuchgtoßhandlung ſucht

compl. nur Mk. 505. reellen gut eingeführten
1 Schlafzimmercompl. nur Mk. 375. Vertreter

1 eich. Herrenzimmer
Offerten unter 428/26eompl. nur Mk. 485. n die Exped d. Vlaites.

Jentzſch, Magdeburg e e e

Kauſe gebr. auſer-
Piſtolen m Holzfutteral.

Seltenes

Breiter Weg 150.

Hohenzollern

e

2557 3



Beilage zu Nr. 250 des Merſeburger Tageblattes
Wontag, den 25. Oktober 1926

Wie treißt man Familienforſchung?
Jn unſerer Zeit wird der Zuſammenhang in den Familien

nur zu oft zerriſſen. Beruf und rdienſt führen die
Glieder einer Familie in alle Teile unſeres Vaterlandes
und darüber hinaus. Oft iſt es doch leider ſo, daß kaum ein
Bruder vom anderen weiß, ſeine Vettern, und gar die ent-

kennt wohl kaum einer perſönlich. Bis zu den
roßeltern hinauf, können wir meiſt die Geſchichte unſerer

Vorfahren verfolgen, von da ab verliert ſie ſich meiſt ins
Dunkel. Das iſt eigentlich ein beklagenswerter Zuſtand. Es
iſt für einen Menſchen von großer Bedeutung, zu wiſſen,
was ſeine Vorfahren waren und welchen Charakter ſie
ehabt haben, denn vielfach zeigen ſich im Leben einesSagen Züge, die ein Ahn vielleicht über mehrere
enerationen hinweg ihm vererbt hat. Es iſt bedauerlich,

wenn der Familienſinn ſchwindet, die Familie iſt doch ein
mal die Keimzelle unſeres ſtaatlichen Lebens, ſie iſt die
Trägerin der Erziehung und entwickelt aus ſich heraus
kmmer neue Kräfte, die durch das Vorarbeiten der Vor-

n, durch Kulturtradition, gefördert wird, und ſo auf
ſieſem Gut leichter aufbauen kann.
Die Altmärkiſche Ausſtellung der Familien-

Zunde, die in dieſen Tagen ſtattfindet, birgt in ſich ein
xeiches Material aus der Familiengeſchichte der Altmark. Jn
anderen Teilen unſerer mitteldeutſchen Heimat ließe ſich ganz
Fyit mindeſtens ebenſo reiches Material zuſammentragen.
Als Quellen der Familienkunde kommen in erſter Linie die
Kirchenbücher in Betracht, ſeit der Einführung des
Zivilſtandesgeſetzes auch die Regiſter der Standesämter.

Jn den meiſten Fällen werden ſich aber hier nur dürftige
Angaben, Geburts und Sterbetage, entnehmen laſſen. Das
ſt allerdings der Anfang der Familienforſchung, einen
Stammbaum aufzuſtellen. Nun möchte man aber doch gern
mehr wiſſen als trockne Zahlen. Die älteren Kirchenbücher,
etwa bis zur Zeit vor hundert Jahren, enthielten ja noch
mehr als die jetzt üblichen. Die Pfarrer liebten es damals,
auch Ereigniſſe aus der Gemeinde einzutragen oder beim
Tode eines Mitbürgers einen kurzen Bericht über ſeine
Lebensſchickſale beizufügen. Jeder Pfarrer wird gern be-
reit ſein, ſeine Kirchenbücher zur Familienforſchung zur Ver-
fügung zu ſtellen, doch kann man ihm natürlich nicht zu-
muten, etwa einen ganzen Stammbaum auszuziehen. Es
dürfte ſich empfehlen, perſönlich mit dem Geiſtlichen in Be
iehung zu treten und am beſten die Auszüge, die notwendig
ind, ſelbſt zu machen. Selbſtverſtändlich dürfen Kirchen-

bücher nicht ausgeliehen werden und ſind ihrem unerſetz-
lichen Werte entſprechend zu behandeln.

Für die Erforſchung der Familiengeſchichte in früheren
Jahrhunderten werden die Ratsarchive unſerer Städte reiches
Material bieten Freilich wird man ſich darauf gefaßt machen

müſſen, daß man nur ſehr wenig oder vielleicht auch gar-
nichts findet, wenn man um die Erlaubnis nachſucht, ein
Ratsarchiv zu benutzen. Auf der anderen Seite iſt die Ent-
deckerfreude umſo größer, wenn durch eine gefundene Ur-
kunde der Charakter des Vorfahren und ſeine Lebensum-
ſtände in helles Licht treten.

Es iſt immer intereſſant, in alten Pergamenten und Ur-
kunden herumzuſtöbern, denn ſelbſt wenn die Suche nach der
Geſchichte der Familie erfolglos bleibt, ſo geben ſie doch
ein anſchauliches Bild der Kultur und der Verhältniſſe,
unter denen unſere Altvorderen gelebt haben. Wo allerdings
ein Heimatmuſeum exiſtiert, treten dem Beſucher die Lebens-
bedingungen vergangener Zeiten noch klarer vor Augen.
Gerade unſere mitteldeutſche Heimat iſt reich an ſolchen Hei-
matmuſeen, und es iſt nur zu wünſchen, daß ſie fleißig be-
ſucht werden. Wenn auch naturgemäß ihr Jnhalt nicht ſo um-
fangreich ſein kann, wie in größeren Städten, ſo haben
es ſich doch in den meiſten Fällen die alten eingeſeſſenen
Familien des Ortes nicht nehmen laſſen, etwa ſchöne Möbel,
alte Patenbriefe, alte Bilder der Stadt zu ſchenken oder
wenigſtens zu leihen. So kann der Familienforſcher, wenn er
die alte Heimat ſeiner Familie aufſucht, aus der dieſe viel-
leicht ſchon lange verſchwunden iſt, reiches Material finden.
Die Sammlungen der Muſeen ſind aber nicht nur zuſammen
geſtellt, um uns ein Bild des Lebens unſerer Vorfahren
u geben, ſondern ſie ſollen auch den nachfolgenden Ge

lechtern eine Fundgrube geſchichtlicher Erkenntniſſe werden.
swegen erſcheint es angezeigt, Berichte über bedeutſame

reigniſſe, Photographien der Straßen oder des Marktes
oder der Kirchen den Sammlungen einzuverleiben. So ſah ich
einſt in einem Heimatmuſeum einer kleinen mitteldeutſchen
Stadt ein Bild, das die Abnahme der Glocken in der

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

64. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Es ſchien mir derſelbe, mit dem du im Sommer in

Kreuth erinnerſt du dich, du hatteſt mit einem Herrn
dort ein Zuſammentreffen, wobei du einen Handſchuh ver
loren hatteſt, den Blanka Likowski gefunden du warſt
verſtört ich ſah deine Befangenheit biſt ſpäter noch
mehrere Male mit ihm geſehen worden. Soll mich das
nicht ſtutzig machen? Gwendoline, wer iſt der Mann Jch
hab' ein Recht, es zu wiſſen.“

„Ah, und das veranlaßt dich, an meiner Treue zu
zweifeln?“ fragte ſie mit eigentümlicher Stimme.

„Jch zweifle ja nicht, ich frage nur.“
„Schon die Frage iſt Zweifel.“
Dann ſag' mir doch, wer dieſer Mann iſt warum haſt

du Blanka Likowski nicht geantwortet, als ſie dich nach
ihm fragte

„Ach, Blanka, immer Blanka ſie hat dir getreulich
alles hingebracht und du haſt ſie angehört.“

„Muß dir das nicht ſeltſam erſcheinen, Gwendoline? Jch
begreife dein Zögern nicht, mir meine Frage zu beant-
worten.“

„Nun denn, ich will es tun!“ ſagte ſie kalt. Der Herr
iſt ein Arzt, Doktor Jvers mit Namen, der jetzt auf dem
Wege nach Afrika iſt, um die Schlafkrankheit zu erforſchen.
Er ſagte mir neulich Lebewohl!“

T haſt ihn in Kreuth kennen gelernt?“
95 g.
„Und er war es, mit dem du mehrere Male zuſammen

warſt?“
a.»Zaft du mit ihm vielleicht auch korreſpondiert?“

„Zweimal.“
„Und ſonſt
„Sonſt nichts.“
Jhr kurzes, einſilbiges, ablehnendes Antworten reizte

ihn. Er faßte ſie derb an dem Arm.
„Gwendoline einen ſolchen Ton kann ich nicht vertragen.“

Kriegszeit darſtellte. Darunter war eine entſprechende Schil
derung angebracht.

So ſchön es auch iſt, ſich in den Geiſt der Zeiten zu ver
ſetzen, um zu n, was vor uns unſere Vorfahren erlebt
und erlitten und gedacht haben, ſo dient die Familien
forſchung doch nicht allein dieſem Zweck. Wenn ſie recht be
trieben wird, muß ſie immer im Dienſte der gegenwärtig
lebenden Generationen ſtehen, um unter den Familien
gliedern das Gefühl der Zuſammengehörigkeit in Freud und
Leid wachzuhalten, in Notzeiten zu ermuntern, wenn ſie er-
kennen lehrt, aus welchen Schwierigkeiten ſich unſere Vor-
väter haben emporringen müſſen, um ſchließlich die Heimat-
liebe und die Vaterlandsliebe neu zu beleben. Wie ſchön
iſt es, wenn beiſpielsweiſe auf einem Familientag, wie ihn
nach dem Vorangehen des Adels auch die bürgerlichen
Geſchlechter immermehr einführen, aus der Familienchronik

vorgeleſen werden kann. D.

Aus Stadt und Umgebung
Die neue Ueberlandbahnſtreckhe

Fährendorf- Bahnhof Dürrenberg.
Am Sonnabend konnten wir nur einen Teil des Be-

richtes der Eröffnungsfeterlichkeiten des Erweiterungsbaues
der Mübag bringen, da die Sitzung bei Redaktionsſchluß
noch nicht beendet war.

Herr Direktor Löhr, wies in einer Rede ferner darauf
hin, daß in ſchwerſter Kriegszeit die Linie von Röſſen bis
Dürrenberg in Betrieb genommen wurde, d. h. in einer
Zeit, in der andere Verkehrsbetriebe ſich Einſchränkungen
auferlegen mußten. Dies wäre nur möglich geweſen durch
weitgehendſte Unterſtützung des Kreiſes und der Leuna-
werke. Große Schwierigkeiten mußten auf dem heute dem
Verkehr übergebenen Teil der Strecke überwunden werden,
einmal handelte es ſich hierbei um die Brücke über die
Saale, ferner das Auffüllen von Vertiefungen, Abtragen
von Hügeln und Verbreiterung einiger Teile der beſtehenden
Landſtraße. Auch dieſem Unternehmen hätten die vorer-
wähnten Stellen ihre Unterſtützung angedeihen laſſen. Die
Preſſe habe ſich gleichfalls immer wieder zu Gunſten der
Verkehrsverbeſſerung im Jntereſſe der ganzen Bevölkerung
ins Mittel gelegt.

Dem Wunſche direkter Wagen Halle Dürrenberg könne
vorläufig noch nicht entſprochen werden, da auf einer Strecke
von 29 Km., wie im vorliegenden Falle aus verkehrstech
niſchen Gründen noch weitere Strecken zweigleiſtg aus
gebaut werden müßten Leider wären die etwa 112 Millionen
betragenden Koſten hierfür in nächſter Zeit kaum aufzu-
bringen. Auch der weitere Ausbau Dürrenberg Lützen be-
anſpruchte ungefähr die gleiche Summe.

Als Vertreter der Reichsauffichtsbehörde erwiderte Herr
Reg.“Rat Voigtel und ſchränkte das Lob des Herrn
Di Löhr inſofer i ls er erklärte, daß die BeDirektor Löhr inſofern ein, als er erklärte, daß e
amten der beteiligten Behörden, doch nur ihre Pflicht
etan hätten, wenn ſie den Bau der Bahn gefördert haben.

Hierauf nahm Herr Zweckverbandsvorſteher Helfer das
Wort, und begrüßte die Erſchienenen namens des Zweck-
verbandes Bad Dürrenberg und der angeſchloſſenen Ges
meinden. Schon einmal ſeien ſie in der angenehmen Lage
geweſen, die Herren Vertreter der beteiligten Behörden,

und die ſonſtigen Unternehmer hätten in den letzten Wochen
und Monaten in Tag- und Nachtarbeit Unmenſchliches

leiſtet. Das gäbe ſhm die beſtimmte Zuverſicht, daß
ie Mübag ihre weiteren Aufgaben ebenſo glänzend löſen

werde. Hierbei ſei an dem Weiterbau der
Straßenbahn von Dürrenberg nach Lützen

gedacht. Der Kreistag des Landkreiſes Merſeburg habe in
einer der letzten Sitzungen beſchloſſen, daß die Herſtellung
dieſer Verkehrsverbindung mit allen Mitteln zu fördern
ſei. Dadurch verwachſe Dürrenberg immer mehr mit der
Mübag und er hoffe, daß dies zum Segen des Solbades ſent.,

Er bat ſodann die anweſenden Vertreter der Behörden
und Werke um Wohlwollen für die Badegemeinden und
trank auf das Wohl der erſchienenen Gäſte.

Wiedereinlegung der Schnellzüge D. 32/33.
Die Frankfurter Tagesſchnellzüge D. 42 (Berlin ab 7,46

vormittags, Halle 10,11/ 17) und D. 43 (Halle 8,28/34,
Berlin an 10,58) ſind ſo ſtark belaſtet, daß ſie den Stutt-
garter Verkehr nicht mehr aufnehmen können. Die für den
Winterabſchnitt nur zwiſchen Erfurt und Stuttgart vor-
geſehenen Schnellzüge D. 32/33 müſſen deshalb vorüber-
gehend bis auf weiteres noch von und bis nach Berlin
gefahren werden. D. 32 verkehrt: Berlin 8,10 vorm.,
Wittenberg 9,35/37, Halle 10,35741, Merſeburg 10,54
an, ab 10,55; D. 33 verkehrt: Corbetha 7,35/39 nachm.,
Merſeburg 7,51/52, Halle 8,07/15, Berlin an 10,33.
Die Fahrpläne der Schnellzüge D. 42 43 werden durch die
vorübergehende Wiedereinlegung der Schnellzüge D. 32/33
nicht berührt.

Tagung der Landgemeinden.
Der diesjährige Landgemeindetag des Provinztalver-

bandes Sachſen im Verband der Preußiſchen Landgemeinden
findet am Sonnabend, den 30. Oktober in Halle a. S.,
Stadtſchützenhaus, nachmittags 2 Uhr ſtatt.

Zu dieſem Landgemeindetag ſind Vertreter ſämtlicher
Behörden eingeladen. Der Präſident des Landesfinanz-
amtes, Reichsfinanzminiſter a. D. v. Schlieben, wird
zu den ſchwebenden Steuerfragen das Wort ergreifen,

Außerdem ſprechen: Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke,
M. d. R. über „Verwaltungsreform und Finanzausgleich“
Landrat Stammer- Bitterfeld über „Erwerbsloſen-Für-
ſorge und Verſicherung“, Syndikus F. Steinberg beim
Verband der Preuß. Landgemeinde über die Bedeutung
der Landgemeinden im Staat“.

Den Vorträgen ſchließen ſich an Geſchäftsbericht und
Lichtbildervorführung. Wie im Vorjahr ſoll auch dieſe
Tagung eine einmütige Kundgebung aller ländlichen Selbſt

verwaltungskörper und das Sprachrohr ihrer Wünſche ſein,

Schmutz- und Läſterbriefe bleiben unbefördert. Nach den
Wahrnehmungen des Poſtamts tauchen immer wieder Poſt-
ſendungen mit für die Empfänger beleidigenden oder un-
ſittlichen Angaben oder Abbildungen auf. Es erſcheint
zweckmäßig, darauf hinzuweiſen, daß ſolche Sendungen nach
den Beſtimmungen der Poſtordnung von der Poſtbeförde-
rung auszuſchließen ſind, damit die betr. Auflieferer von
ihrem verwerflichen Vorhaben Abſtand nehmen.

SGHSÄSſa wortKus (em KReiche,Körperſchaften, Werke und Preſſe in faſt derſelben Zu
ſammenſetzung hier willkommen zu heißen. Es ſei dies
an jenem Tage geweſen, als die Ueberlandbahn bis Fähren
dorf eröffnet wurde. Seitdem ſei eine Reihe von Jahren
vergangen, hier hat man die Frage der Endhalteſtelle in
Fährendorf nur für eine einſtweilige Verkehrslöſfung ge

Bevölkerung diesſeits und jenſeits der
Weiterbau der Bahn bis zum Bahnhof

unbedingte Notwendigkeit. Faſt habe
es geſchienen, als ob der Saaleſtrom hierbei ein unüber
windbares Hindernis bilde. Aber langſam und ſicher ſei
man doch dem Ziele näher gekommen und von jetzt ab ſei
es möglich, den Bahnhof Dürrenberg, wenn auch nicht zu

halten und die
Saale hielt den
Dürrenberg für eine

Schiff, ſo doch mit der Straßenbahn zu erreichen. Es ſei
ihm deshalb ein Herzensbedürfnis, allen Stellen, die dazu
beigetragen hätten, daß man ſo weit gekommen ſei, in
aller Verbindlichkeit zu danken. Jnsbeſondere gebührt Dank
der Mübag. Die Direktion und ihre Beamten wie auch
diejenigen der ausführenden Firmen, ſo die

Sie befreite ſich von ſeinem Griff,
„Jch auch nicht!“
„So gib doch zu, daß dich irgendein Geheimnis

Herrn Doktor verbindet! Denn daß ein Geheimnis
Euch iſt, iſt mir klar.“

„Deine Annahme iſt richtig, Axel! Doch dieſes Geheim-
nis iſt nicht das meine! Darum frage mich nicht weiter
danach wenigſtens jetzt, hier nicht.“

Er lachte ungläubig auf.
„Wie ein Roman klingt das ja beinahe! Und das ſoll

ich dir ohne weiteres glauben?“
„Jch zwinge dich ja nicht dazu!“
„Du, Gwendoline, ich ſage dir nochmals: erzähle mir

kein Märchen.“
„Jch ſage dir die Wahrheit.“
„Aber in dieſem Falle
„Jch lüge nicht, Axel rief ſie heftig. Zornestränen

funkelten in ihren Augen.
Jhr raſches, nur durch die Vernunft gebändigtes Tem-

perament brach durch; bis jetzt hatte ſie ſich zur Ruhe
gezwungen. Doch der leiſeſte Zweifel an ihrer Wahrhaftig-
keit konnte ſie zum äußerſten empören und trotzig machen.

„Axel, mit jedem deiner Worte haſt du mich ſchwer be-
leidigt! Dir hätte ich ohne Zögern jenes Geheimnis geſagt,
weil ich dir ſchrankenlos vertraue. Du hatteſt mich ja aber
bisher nicht gefragt und ich wußte gar nicht. daß du
etwas wiſſen wollteſt hatteſt mich nur mit unverſtänd-
lichen Andeutungen gequält, die mir jetzt allerdings be-
greiflich ſind! Blanka durfte von dem, was ich weiß,
nichts wiſſen; ſie ſcheint dir aber maßgebend! Und mich
kränkſt du ſo durch Mißtrauen Sie war ſtehen ge-
blieben und ſah ihn grollend an.

„Du machſt viele Worte. Gwendoline ſagte er
langſam.

„Du glaubſt mir nicht, Axel? Du glaubſt mir nicht?“
beinahe ſchrie ſie es, „aber freilich die Schweſter eines
ſolchen Bruders wie ſollte ſie anders ſein! Sie hat nicht
die Berechtigung, zu verlangen, daß man ihr glaubt
auch wenn ſie eine Erklärung nicht gleich geben kann!

mit dem
zwiſchen

Jch habe dir geſagt, wer und was dieſer Mann iſt!“

Allgemerne!
Elektrizitäts geſellſchaft Berlin und die Firma Buth C Co.

Aus der Reichshaunptſtadt
Beſtechungsſchwindel. Die Kriminalvpolizei hat feſtgeſtellt,

daß zwei Poſtbeamte der Oberpoſtdirektion Berlin, die mit
Angelegenheiten der Lieferung für die Funkſtelle zu tun
hatten, von dem Vorſitzenden der Zweigniederlaſſung der
Deutz-Motoren-A.-G. in Steglitz dauernd Schmiergelder er-
hielten. Die Beſtechungen reichen bis in das Jahr 1921
zurück. Die Beſchuldigten, die geſtändig ſind, wurden ver-
haftet.

lber nich was er dir 1

Mir i t S r r ren ihn M„Mir iſt er o viel oder jo wenig kole ich ihm vin Wir

Wer 13 5 I u Da 5 n 43ſchatzen und achten un Daß ich dir das ſagen und beteuern
muß. iſt ſchon zu viel Thr Stolz war aufs tiefſte verletzt.
„Wenn du mich ſo niedrig einſchätzeſt. Axel, wär am5

J t 45 rohe d a o 11beſten,“ ſie brach ab, preßte die Lippen feſt zuſammen und
ſtürmiſch ging ihr Atem

Er ſah ſie an Unverwandt in Zorn und Liebe blickte
er in ihr ſchönes, erregtes Geſicht, das lebhaft gefärbt war.
War dieſe Röte eine Röte der Verlegenheit und der Scham,
ertappt zu ſein oder die Farbe ehrlicher Entrüſtung
über ungerechtfertigte Vorwürfe? Er wußte es nicht.
Der Zwieſpalt in ſeinen Empfindungen riß ihn hin
und her

„Wenn ich dir glauben dürfte,“ murmelte er.
Sie hatte es gehört.
„Noch nicht, Axel, noch nicht? Trotz meiner Beteue-

rungen?“ Sie ſchwieg einen Augenblick. Dann ſagte ſie
raſch und trotzig. „Dann glaube, was du willſt, und denke,
was du willſt! Mir iſt es jetzt ganz gleich, denn wir beide
haben nichts mehr miteinander zu ſchaffen! Dein Miß-
trauen beleidigt mich zu ſehr, als daß ich noch ein Wort
zu meiner Verteidigung ſage jedes Wort, das ich jetzt
geſprochen, war ſchon zu viel! Leb wohl!“

Schnell ging ſie davon: doch er holte ſie gleich wieder
ein und hielt ſie feſt.

„So gehen wir für heut' nicht auseinander, du
„Für heute? Für immer, ſage lieber! Es iſt mein

Ernſt! Laſſe mich!“ wehrte ſie ungeſtüm.
Zornig, in blauſchwarzem Glanz funkelten ihn ihre

Augen an, und heftig riß ſie ſich los.
„Gwendoline, kannſt du ſo hitzig ſein? Du, aber ich

liebe nicht das Drohen mit äußerſten Entſchlüſſen! Sage
mir doch, was du als Geheimnis hüten zu müſſen glaubſt,
und es iſt zwiſchen uns wie vorher, dies ſoll unſer erſter
und letzter Streit geweſen ſein
Sie ſah ihn groß und ruhig an. Doch ein Zug unbeug
ſamen Trotzes lag auf ihrem Geſicht, als ſie ihm ent

(Fortſetzung folgt.)
gegnete:



Fufammenſtöße zwiſchen Kommnntſten und Schutzpolizei.
Geſtern abend kam es nach einer Verſammlung des Roten
Frontkämpferbundes, die ſich gegen den Vergleich mit den
Hohenzollern
ſchweren

richtete, in den ſpäten Abendſtunden
juſammenſtößen zwiſchen Kommuntſten und Schutz-

polizei. ie Roten Frontkämpfer verſuchten Demonſtrat
tionszüge zu bilden, was durch die Polizei verhinderv
wurde. Gegen zahlreiche Kommuniſten, die Widerſtand
leiſteten, gingen die Polizeibeamten mit Gummiknüppeln
vor. Dabei wurden elf Demonſtranten verletzt, ein zwölfter
erhielt einen Bajonettſtich durch die Hand und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden. Die Polizei nahm 45 Ver-
haftungen vor.

Das erſte Fernheizwerk. Nach längeren Vorbereitungen
beginnen die Berliner Elektrizitätswerke nunmehr auch mit
der Lieferung von Wärme zu Heiz- und Gebrauchszwecken.
Das erſte Fernheizwerk wurde heute dem Betrieb übergeben.

Feſtgenommene Diebe. Der Kriminalpolizei gelang es,
drei ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Hallenſer
feſtzunehmen. Jhnen wird u. a. ein Einbruch in Bad
Köſen zur Laſt gelegt.

Ein neuer Rieſenſchwindel.
Deutſche und ausländiſche Banken um 11 Milltonen

betrogen.

Hamburg, 23. Okt. Wegen h großer Betrüge-
veien, durch die deutſche und amerikaniſche Banken um 1,5
Millionen Mark geſchädigt wurden, wird der 51 Jahre
alte Kaufmann Hermann Harrendorf von der Krimi-
nalpolizei geſucht. Harrendorf ſtammt aus Altona und hat
ſich vor 11 Jahren in Shanghai niedergelaſſen. Er ſtand
in Geſchäftsverbindung mit Kaufleuten in Hamburg, die
ſeit einem Jahre angeblich hochwertige Waren aller Art,
die im Hamburger Hafen verſchifft wurden, an Harren-
dorf ausführten. Eine Zeit lang erfüllte Harrendorf ſeine
Verpflichtungen, dann ſtellte er die Zahlungen ein und ver-
ſchwand aus Shanghai. Jetzt ſchöpfte man Verdacht und
beſichtigte die Sendungen, die bergehoch in Shang-
hai lagerten. Dabei ergab ſich, daß die Kiſten, die mit
wertvollen deutſchen Exportartikeln gefüllt ſein ſollten, nur
Waren von geringem Werte enthielten. Die Kannoſſements
waren auf hochwertige Waren umgefälſcht. Gegen Harren-
dorf wurde Haftbefehl erlaſſen. Er ſoll über Sibirien
nach Warſchau geflüchtet ſein. Die Kaufleute, mit denen
er in Verbindung ſtand, namens Münch und Wecker,
wurden in Hamburg verhaftet.

Ein ſeltſamer Selbſtmörder.
Rathenow, 23. Okt. Das benachbarte Dörfchen Berge

hatte heute vormittag eine große Senſation. Unweit des
Dorfes an der Windmühle des Gutsbeſitzers Linke wurde
an einem Flügel hängend eine korpulente Frau tot auf-
gefunden. Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß es
ſich um einen Mann handelt, der in Frauenkleidern ſteckte
und zwar hatte der Selbſtmörder nicht weniger als 10
ſeidene Frauenkleider übereinander an ſeinem Kör-
per und trug außerdem ſeidene Unterwäſche und Strümpfe.
Seine eigenen Kleider hatte er an einem anderen Wind-
mühlenflügel befeſtigt. Der Arzt, der ſeinen Tod feſtſtellte,
fand außer den 10 Frauenkleidern, die alle von beſter
Qualität ſind, noch 4 Chiffonkleider auf ſeiner Bruſt, ſo
daß der Tote nicht weniger als 14 Kleider aufſeinem Körper trug. Außerdem ergab der Befund,
daß der Selbſtmörder ein paar Mal mit den Windmühlen-
flügeln herumgeſchleudert wurde,: ehe der Müller ihn be-
merkte. Der Arzt iſt der Anſicht, daß der Fremde den
ſaekmord in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit verübt

at.

Noch 1329 Typhuskranke in Hannover.

Hannover, 24. Okt. Jn der Woche vom 17. bisOktober wurden 42 neue Typhusfälle und Fälle
Typhusverdächtigen, amtlich gemeldet. Jn derſelben
wurden in die Krankenhäuſer überführt 35 und aus
Krankenanſtalten entlaſſen 199 Perſonen. Geſtorben
16 Perſonen. Die Zahl der in den Krankenhäuſern
findlichen Kranken beträgt noch 1329.
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Selbſtmordverſuch wegen Aberglauben.

München, 24. Okt. Aus ungewöhnlichem Anlaß hat ſich in
München eine 30 Jahre alte Köchin zu vergiften ver

Als Grund für ihre Tat gab ſie im Krankenhauſe,
das ſie in der d gebracht wurde, an, es habe ihr vor
n Jahren eine Wahrſagerin verkündet, ſie werde mehrere

ahre an dem gleichen Platz in Stellung ſein, dann eine
größere Reiſe unternehmen und ſchließlich in einer Nerven-
heilanſtalt ihr Leben beſchließen. Die beiden erſten Vorher-

Ber Slapelluuf der „New lork“,
Ueber Hamburgs Hafen liegen letzte Sonnenſtrahlen. Auf

durchwühlten Waſſern in aufgeregtem Gewimmel viel Bar-
kaſſen, Schlepper und Dampfer, emſig und geſchäftig und
recht laut. Mit Hunderten und Tauſenden von Menſchen
beladen. Streben dorthin, wo wuchtig und maſſiv in
Dunſt und Qualm Stahlgerüſte ſich ſtrecken und darunter
impoſante, ſchwarze Maſſe liegt: „New NVork“.

Ganz vorne am Bug die Tauffkanzel, zu beiden Seiten
weite Tribünen, bekränzt und flaggengeſchmückt. Alther'-
gebrachte Zeremonie begrtnnt.

Man ſieht die Taufgeſellſchaft kommen: Frau James
Walker, die Gattin des Bürgermeiſters von New Dork,
als Patin des neuen Schiffes; der Präſident des HamburgerSenats, Se. Magniftzenz Bürgermeiſter Dr. Peterſen; Ge

imrat Dr. Cuno mit den Direktoren der Hapag und
ren der Werft.

Die Taufkanzel füllt ſich. Die Flaggen Hamburgs, New
orks und der U. S. A. als Schmuck der Brüſtung geben
epräge. Die Menſchenmenge, unüberſehbar und erwar

tungsvoll, wendet ihren Blick dorthin. Bürgermeiſter Dr.
Palter n tritt vor und ſpricht. Nach ihm tritt Mrs.

alker an die Brüſtung, ſpricht Taufworte und zerſchellt
entſchloſſen und ſicher die Sektflaſche, die geſchmückt iſt
mit Roſen von „drüben“, am mächtigen Bug. Der Taufakt
iſt vollzogen. Eigentümliche Ruhe, kein Laut und kein
Lärm. Bis aufs höchſte geſpannte Erwartung. Allerletztes
Hämmern auf Holz und Eiſen ſchallt mit einem Male recht
hohl und grell durch die Helgen. Die letzten Feſſelln fallen.
Der Rieſe iſt frei.

Der Stapellauf ſetzt ein. Kaum merklich, ein leiſes Zittern,
Schwanken vielleicht, beginnendes Gleiten. Langſam erſt,
dann ſchneller, rapide und toſend ſich ſteigernd. Träger
Pree x Balken krachen, Dampf quillt auf. Schon lecken

erſten Waſſer am Heck, Zeye ſich feſter und enger,
und durch brodelnde, giſchtende Flut bahnt ſich die „New

rk“ ihren Weg Und ſchwimmt. Begleitet vom Jubel
Tauſende, empfangen vom Sirenengeheul der zahl

loſen Geſchwiſter ringsum.
Schlepper, kühn und flink, fegen heran, lenken den ge-

bändigten Rieſen zum Kai und vertäuen ihn ſicher und gut.
Es folgt die zweite Etappe der Bauperiode: Die innere

Ausrüſtung, das Auffetzen der Maſten und Schornſteine.

zu

ſagen ſeien bereits in Erfüllung gegangen, da ſie ſeit elf
Jahren am gleichen Platze in Stellung ſei und im vorigen
Jahre eine Reiſe nach Frankfurt am Main gemacht habe.
Sie ſei dadurch in ſtändiger Furcht geweſen, daß ſich die

dritte Vorherſage bewahrheiten würde. Von dieſer Angſt
in ſteigendem Maße verfolgt, habe ſie ſich entſchloſſen,
ihrem Leben ſelbſt ein Ende zu machen.

Den Herrn erſtochen.

Kankel (Meckl.), 24. Okt. Jm Verlaufe eines Wortwechſels
zwiſchen dem Hofbeſitzer Hilliger und ſeinem Schweizer
Uhlmann erſtach Uhlmann ſeinen Arbeitgeber mit einem

Schlachtermeſſer. Uhlmann wurde in das Amtsgerichtgefäng-
nis in Schwaan eingeliefert.

Croſſen. Ein Gehöft eingeäſchert. Von einemGroßfeuer wurde das Gut, eines Landwirtes in Silbitz
bei Croſſen heimgeſücht. Mit raſender Schnelligkeit griff
das Feuer um ſich und äſcherte alle Gebäude mit Aus
nahme des Wohnhauſes ein. Der entſtandene Schaden iſt
ſehr beträchtlich, da die geſamte Ernte ein Raub der
Flammen geworden iſt. Nur durch das Eingreifen der
Motorſpritze von Eiſenberg und Gerg konnte ein weiteres
Umſichgreifen verhindert werden.

Eisleben. Schwere Strafen für Rohhettsde-
likte. Vor dem hieſigen Schöffengericht hatte ſich am
Donnerstag der Tiſchlermeiſter Guſtav Walter und der
Schloſſer Alfred Görner, beide von hier wegen gemein-
ſchaftlicher ſchwerer Körperverletzung zu verantworten; durch
die der Viehhändler Katzenſtein in unheilbare Geiſtes-
krankheit verfallen iſt. Zu dem Prozeß waren 20 Zeugen
darunter mehrere Sachverſtändige geladen. Der Vorfall,
der der Anklage zugrunde liegt, paſſterte am Aprild. J. in der Winzerſchule. Der Sachverſtändige Dr. von
Bohn ſagte in ſeinem Gutachten, daß K. bei ſeiner Ern-
lieferung in die Nervenheilanſtalt Nietleben geiſtig den
Eindruck eines Siebenjährigen gemacht hat, ſein Erinne-
rungsvermögen iſt für immer dahin und er werde niemals
wieder geiſtig gefund werden. Zu verwundern ſei, daß die
Verletzungen nicht den Tod herbeigeführt haben. Die Ange-
klagten haben die Tat in völlig betrunkenem Zuſtande
ausgeführt, aber trotzdem beantragte der Staatsanwalt
für jeden Angeklagten 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverluſt, indem er auf die außerordentlich rohe Tat
der Angeklagten hinwies. Das Gericht ſah aber von einer
Zuchthausſtrafe ab und verurteilte beide zu je 3 Jahre
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.

Zandsberg. Beim Holzfällen er ſchlagen. Hierxſchlug ein bei einem Land wirt in Pollychen im
Dienſt ſtehender Knecht einen älteren Mann, mit dem
er beim Holzfällen beſchäftigt war. Der Täter wurde
verhaftet.

Colditz. Zwöſchen die Puffer geraten. Auf dem
Betriebshofe der hieſigen Steingutfabrik geriet der 36
Jahre alte Hofmeiſter Ackermann beim Rangieren zwi-
ſchen zwei Puffer. Er erlitt dabei ſo ſchwere Bruſt
quetſchungen, daß er kurze Zeit darauf an innerer Ver-
blutung ſtarb. Der Bedauernswerte hinterläßt Frau und
zwei Kinder.

Aſchaffenburg. Beſtrafter Mordverſuch. Der
Kriegsinvalide Hermann Seltſam hatte ſich vor dem Schwur-
gericht wegen verſuchten Gattenmordes zu verantworten.
Er hatte ſeine Ehefrau am 21. Juli bei einer Kahnfahrt.
auf dem Main ins Waſſer geworfen, um ſie zu
töten. Die Frau konnte jedoch gerettet werden. Der Ange-
klagte wurde wegen Mordverſuchs zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenverluſt verurteilt.

Ratzeburg. Tödlicher Unglücksfall. Der Rangierer
Kuhrau aus Einhaus wurde auf dem Rangierbahnhof Ratze-
burg mit zerquetſchtem Bruſtkaſten, neben den Geleiſen
liegend, tot aufgefunden. Wie ſich der betrübende Unglücks
fall ereignet hat, war bisher nicht feſtzuſtellen.

Lübeck. Gefährliche Autofalle. Ein Abenteuer er-
lebten einige Motorradfahrer auf der Chauſſee Lübeck-
Krummeſſe. Der eine Motorradfahrer, ein hieſiger Kauf-
mann, der mit einer Dame auf dem Soziusſitz die Strecke
entlang fuhr, ſauſte am Wege nach Niemark über einen
quer über die Chauſſee gelegten Baumſtamm und eine
Eichenbohle hinweg, ohne daß er mit dem Motorrad zu Fall
kam. Er erſtattete Anzeige und fuhr den Weg zurück. Er
begegnete nun einem zweiten Motorradfahrer, der eben-
falls glücklich über die Hinderniſſe hinweggefahren war, auf
den man aber aus der Finſternis ein Schuß abgegeben hatte.
Die Kriminalpolizei entdeckte zwar Fußſpuren auf den
Feldern neben der Chauſſee, den Schützen aber fand man
x mehr. Zweifellos war eine Beraubung beabſichtigt
geweſen.
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Noch wenige Monate, und das Schiff iſt reif zur Ueber
gabe an die auftraggebende Reederetr.

Der Zweiſchrauben-Turbrnendampfer „New York“ iſt das
vierte Schiff der „Albert Ballin“-Klaſſe, erbaut für den
Liniendienſt Hamburg New York. Bauwerft iſt, wie bei
den Schweſterſchiffen, die Hamburger Werft Blohm Voß.
Der Raumgehalt beläuft ſich auf 21000 B. R. T., die
Länge auf 193 Meter, die Breite auf 24 Meter und die
Tiefe auf 17 Meter. Der Schuffskörper zeigt die den
Dampfern vom „Albert Ballin“-Typ eigenen Merkmale,
nämlich das breite Kreuzerheck und die in der Höhe der
Waſſerlinie an den Schiffsſeiten entlang laufenden form-
ſtabilen Anſchwellungen. Sie geben bekanntlich dem Schiff
eine erhöhte Stabilität und ſichern, kombrniert mit den
Schlingertanks, Ruhe und Stetigkeit der Fahrt (Schiffe ohne
Seekrankheit).

Die „New York“ iſt nach den Vorſchriften des Germa-
niſchen Lloyd für deſſen höchſte Klaſſe gebaut und beſitzt
fünf durchlaufende Decks und vier Decks in den Aufbauten.

Der Antrieb wird durch zwei gleich große, von einander
unabhängige Turbinenſätze erfolgen, die 13000 PS er
zeugen und dem Schiff eine Geſchwindigkeit von 16 See-
meilen in der Stunde geben. „Der Dampfer wird mit
ſämtlichen irgendwie in Frage kommenden Sicherheitseing
richtungen ausgerüſtet: Doppelboden, Querſchotten, ſelbſt
tätiger Feuermeldeanlage und Feuerlöſchleitungen,
melde' und Signalanlagen, drahtloſer Telegraphie, Funk-
peiler, Rettungsbooten (für 1770 Perſonen) u. a. ben
der üblichen agnetkompaß- Anlage wird der Steuerung
und Navigierung des Dampfers auch eine Kreiſelkompaß
Anlage dienen, die mit dem von Dr. Anſchütz konſtruierten
Selbſtſteuerer kombiniert iſt (Eiſerner Steuermann!).

Die Paſſagiereinrichtungen, deren Ernbau in der nun
folgenden Bauperiode geſchieht, gleichen abgeſehen von einer
noch zweckmäßigeren Anordnung und Ausgeſtaltung ein
zelner Geſellſchaftsräume denen der „Hamburg“.

Die Erſte Klaſſe wird 250 Paſſagiere faſſen, gegenüber
226 auf den Schweſterſchiffen. Der Sperſeſaal wird ent
ſprechend vergrößert und durch zwei Stockwerke empor
geführt. Die übrigen Geſellſchaftsräume reihen ſich in
einer Flucht aneinander

Auf dem A-Deck liegt vorn zunächſt das Rauchzimmer.
Daran ſchließen ſich an der Backbordſeite das Schreib- und
das Geſellſchaftszimmer, an der Steuerbordſeite eine richtige

Aus giler Melt,
Der Völkerbundhund.

Genf, 24. Oktober. Der Völkerbund hat einen ſchweren
Verluſt erlitten: „Briſtol der Hund des Genfer Völker
bundpalaſtes, ein ſtattlicher Bernhardiner, iſt geſtorben und
alles, was zum Völkerbund gehört, von den ſtändigen
Ratsmitgliedern bis zu den Schreibmaſchtnendamen, trauert
ihm aufrichtig nach. „Briſtol“ iſt in den Völkerbund hin-
eingekommen, ohne daß ihn jemand gerufen hatte. An
fangs war ſogar alles gegen ihn, aber er wußte ſich
durchzuſetzen und zuletzt waren ſelbſt ſeine früheren See
ihm in Liebe zugetan. Als der Völkerbund den nfer
Palaſt bezog, ſaß „Briſtol“ ſchon drin: die früheren Be
ſitzer des Hauſes mochten ihn zurückgelaſſen haben und
er wehrte ſich ganz entſchieden, mit Bellen Und Beißen,
egen eine Auswerſfung. Die Angelegenheit kam vor das
räſidium des Völkerbundes und man beſchloß in einer

ſehr ernſten Konferenz, mit dem Bernhardiner Frieden
zu ſchließen und ihn bis auf weiteres an Ort und Stelle
zu laſſen. Da er aber nicht von der Luft leben konnte,
faßte man den weiteren Beſchluß, für ſeine Ernährung
täglich einen Schweizer Frank aufzuwenden. Dieſem Beſchluß
traten die Vertreter von fünfzig Nationen bei, ſo daß
„Briſtol“ einſtimmig zum Völkerbundhund mit 365 im
Schaltjahr 366 Frank Jahresgehalt proklamiert wurde.
Daneben aber erhielt er noch Extragratifikationen und die

Damen des Hauſes ſollen, einem ſehr beſtimmt auftretenden
Gerücht zufolge, täglich faſt fünf Pfund Zucker an ihn
verfüttert haben.

Ein Kongreß von Monarchen.
Stockholm, 24. Oktober. Anläßlich der Hochzeit der Prin-

zeſſin Aſtrid werden am 2. November das belgiſche
däniſche und norwegiſche Königspaar in Stock-
holm eintreffen. Den Höhepunkt der Feirerlichkeiten bildet
eine Parade in größtem Stile, zu welcher die ſchwedrſchen
Regimenter zum erſtenmal in feldgrauen Uniformen und in
Stahlhelmen erſcheinen werden. Das Hochzeitspaar fährt
auf dem Panzerkreuzer „Fygia“ von Malmö nach Ant-
werpen.

Eine Kette des Unhrils.
Wien, 24. Oktober. Aus Greifenburg in Kärnten

wird eine ſeltſame Verkettung von Todesfällen berichtet.
Ein Beamter der Firma Wirth warf ſich in einem Anfall
von Geiſtesſtörung vor einen Eiſenbahnzug und fand den
Tod. Der Gendarmeriewachtmeiſter, der den Tatbeſtand
aufnahm, wurde bei Ausübung dieſes Amtes vom Schlage
getroffen und ſtarb. Beim Begräbnis des Beamten ſtürzte
ein Hirt von einem Baum, auf den er geklettert war,
um beſſer ſehen zu können, und war auf der Stelle tot.

Amerxikaniſcher Banditenſtreich.
e

London, 23. Okt. Sechs mit Revolvern bewaffnete
Männer drangen in den Biarritz-Nachtklub in Newyork ein
und beraubten die Anweſenden ihrer Geldmittel und Ju-
welen. Die Banditen entkamen.

Bei Caen ſtießen zwei Züge zuſammen, wobei zwei
Reiſende verletzt wurden. Jm Departement Aisneereigneten ſich zwei Eiſenbahnunfälle, bei denen eine Reihe
von Perſonen verletzt wurden.

Frodbeben an der kaliforniſchen Küſte.
Newyork, 23. Okt. Drei heftige Erdſtöße ſetzten heute

die Bewohner der kaliforniſchen Küſte in Schrecken.
Schaden war jedoch gering. Das Zentrum des Erdbebens
befindet ſich zwiſchen San Franzisko und Montrey. Jn
San Franzisko zerbrach eine ſehr große Anzahl Fenſter-
ſcheiben. Die Bevölkerung verließ panikartig die Häuſer,
um die Parks aufzuſuchen. Die hohen Gebäude bewegten
ſich hin und her. Außerdem wurden Erdſtöße in Oak-
kand und auf San Joſe verſpürt. Bis 250 Meilen von
San Franzisko wurden Erdſtöße verſpürt. Es verbreiteten
ſich bald die wildeſten Gerüchte, die Panik legte ſich jedoch,
als feſtgeſtellt wurde, daß Unglücksfälle nirgends zu ver-
zeichnen waren.

Sechs Minuten nach der Scheidung wieder verheiratet.
Der amerikaniſche Filmſchauſpieler Milton Sills darf ſich
rühmen, einen Rekord aufgeſtellt zu haben, der ſelbſt in dem
Lande der unbegrenzten Rekordmöglichkeiten ein Novum
darſtellt. Sechs Minuten, nachdem ſeine Scheidung von
ſeiner erſten Frau ausgeſprochen war, herratete er beveits
Fräulein Doris Kenyon, einen Filmſtar, den er kurz
vorher kennen gelernt hatte. Es bedarf nicht erſt der Er
wähnung, daß bei dieſem Tempo auch die Hochzeitsanzeigen
auf drahtloſem Wege an die Bekannten und Freunde des
neuvermählten Pagares übermittelt wurden.

„Ladenſtraße“ mit Verkaufsſtänden und Glasſchränken an.Beide laden münden in den Wintergarten (Geſellſchafts
halle). Den Abſchluß der Aufbauten bildet die große Laube.
An den Balkon des Wintergartens fügt ſich der oval
geformte Grillraum an, zu deſſen beiden Seiten kleine
Sonderſpeiſezimmer liegen. Das Sportdeck, das auf der
„Hamburg“ ſo großen Anklang fand, wird auf der „New
Hork“ mit einigen Neuerungen wiederkehren Das Tauch
und Plantſchbecken, umgeben von kleinen Zellen zum Aus
und Änkleiden, iſt mit der Turnhalle verbunden und kann.
da es im Jnnern des Schiffes liegt, zu jeder ahreszeit
benutzt werden. Die Wohnräume der Erſten Klaſſe um-
faſſen vier Staatszimmerfluchten, 18 Luxuskabinen und
107 ein oder zweibettige Kammern. Sämtliche Kabrnen
find mit fließendem kalten und warmen Waſſer ausgeſtattet.
Die Betten ſind freiſtehend.

Die Vergrößerung der Erſten Klaſſe wird auf Koſten
der Kabinenzahl der Zweiten Klaſſe erfolgen. Trotzdem
werden die Geſellſchaftsräume nicht verkleinert, ſondern
eher noch erweitert. Außer einem Speiſeſaal erhält dieſe
Klaſſe eine Halle mit Galerie und Außenbalkon, ein be
trächtlich vergrößertes Rauchzimmer, Damenzimmer, Bäder
uſw. Jm Speiſeſaal werden zwer kleine Niſchen durch
Glaswände abgetrennt, die als Sonderſperiſeräume und
Kinderzimmer gedacht ſind. Die Kabinen, geräumig und
behaglich, faſſen ca. 420 Paſſagiere. Neben zwei-, drei
und vierbettigen Kammern ſind auch eine Anzahl ein
bettiger Kammern vorgeſehen. Jn allen Kammern iſt
ließendes Waſſer.f Sie moderne Dritte Klaſſe bietet Raum für 460 Paſſa
iere. Die Geſellſchaftsräume, Speiſeſaal, Rauch und

menzimmer find in der allgemeinen Anordnung die
ſelben wie bei den Schweſterſchiffen. Hervorzuheben ſind
jedoch einige Verbeſſerungen. Auch hier werden vom Speiſe
ſaal zwei Sonderräume abgezweigt. Außer den Lauben
an der Hinterkante des Damenzimmers und dem Rauch
zimmer wird im Mittelteil des freien Decks eine 3. „Lau e
geſchaffen. Wie auf „Hamburg“, „Albert Ballin“ und
Deutſchland wird im Damenzimmer ein Altar erngebaut.
Sämtliche Fahrgäſte der Dritten Klaſſe werden in Kabinen
u zwei, drei und vier Betten wohnen. ür größere
Familien ſind einige wenige Kabinen mit s Betten
vorgeſehen.Die Vrvienſſſtellung der „New York auf der nordatlan-
tiſchen Route erfolgt im Frühjahr nächſten Jahres.



Die beiden Wolfsſchweſtern.
London, 24. Oktober. Eine Nachricht kommt aus Jndien,

die, wenn nicht ein Biſchof und ein anderer Geiſtlicher ſie
verbürgte, völlig unglaublich klingen würde.

Biſchof Walſh vom Briſchofskollegium in Kalkutta er
zählt, daß er Ende Auguſt d. J. das Waiſenheim des
Geiſtlichen Singh und ſeiner Gattin in Midnapur in Weſt
bengalien beſuchte. Gemeinſchaftlich beſuchten ſie Dörfer,
die im entfernteren Teil des Diſtriktes lagen. Dort wurde
ihnen von einem gewiſſen Pfad erzählt, den niemand
zu benutzen wagte, weil er von Dämonen wimmelte.
Eingeborene wollten dieſe Teufel mit eigenen Augen geſehen
haben, wie ſie in einem Loch am Fuße eines großen
Ameiſenhaufens verſchwanden. Singh ließ ſich den Platz
eigen. Da nichts zu ſehen war, fing er mit 16 Mann an,
ie Stelle umzugraben, Nach einiger Zeit kamen zwet

Wölfe aus dem Loch. Dann kam eine Wölfin, die den
Eingang verſperrte und ſich kampfbereit zeigte, ſo daß ſte
erſchoſſen werden mußte. Es wurde weiter gegraben, bis
die Leute auf eine Höhle ſtießen. Darin fanden ſie zwei
Wolfjungen und zwei kleine Mädchen im Alter
von zwei und acht Jahren. Die Mädchen waren
ſag wild. Ste liefen auf allen Vieren davon,
ſtießen tiefe bellende Töne aus und bewegten ſich
ſchneller, als irgendein Menſch ſich bewegen konnte. Sie
ſuchten Unterkunft in einem Gehölz und wurden dort
endlich gefangen. Jhre Fingernägel waren vollſtändig kon-
kav gewachſen.

Jn jener Gegend iſt die Kindesausfetzung keine Seltenheit.
Beſonders werden von den Eingeborenen Mädchen aus-
geſetzt. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß die Wölfin einen
ſolchen Säugling fand und ihn in die Höhle trug. Das
Tier muß ein Vergnügen daran gefunden haben, daß das
merkwürdige Junge klein blieb und die Höhle nie ver-
ließ, ſo daß es nach ſechs Jahren die Prozedur wiederholte
Beide Mädchen ſind Bengaleſen. Singh erklärte, er würde
zurückkehren und die Kinder holen. Die Dorfbewohner
errichteten einen Zaun um die Kinder und warfen ihnen
Nahrung zu. Fleiſch rührten die Kinder nicht an. Als Singh
zurückkehrte, fand er ſie ſehr ſchwach, mit Wunden bedeckt
und faſt tot vor. Sie wehrten ſich nicht mehr. Er nahm
ſie mit ſich, und ſeine Frau pflegte ſie ſo gut wie möglich.
Das jüngere ſtarb jedoch. Das ältere weinte ein paar
Tränen, das einzige Gefühlszeichen, das ſie je von ſich
gab. Dieſes Kind wuchs heran und iſt von normaler Größe.
Es ſitzt wie ein Tier und tut ſtundenlang nichts.
Das Geſicht des Mädchens hat einen leeren Ausdruck, und
wenn es eines der 30 Worte ſpricht, die es gelernt hat,
namentlich den bengaliſchen Gruß, dann lächelt es. Lange
Zeit konnte das merkwürdige Weſen keine Kleider
tragen, ſo daß man ihm ſchließlich ſtarkes Tuch eng auf
den Leib nähte. Nach und nach gewöhnte es ſich an die
Kleider. Auch waſchen ließ ſich das Kind nicht. Lange
Zeit aß es mit dem Mund direkt aus dem Teller Erſt
ſpäter lernte es, die Hände beim Eſſen gebrauchen Andere
Kinder oder
Kinder, die es neckten, wurden gebiſſen. Einer
Puppe biß das Mädchen den Kopf ab. Es kennt keine Furcht
und zieht die Dunkelheit dem Lichte vor. Vor Feuer hat das
Kind keine Angſt, bis es ſich einmal brannte, und jetzt
geht es in weitem Bogen darum herum. Die Sinne des
Hörens und des Sehens ſind beſonders ſcharf entwickelt,
dagegen der des Fühlens ſchwach. Das Gedächtnis iſt ſehr
ſchlecht. Das Mädchen wurde Kalama getauft. Es lacht
nicht und weint nicht, bellt aber nicht mehr, ſondern
beſchränkt ſich auf ſeine 30 Worte. Es befreundet ſich
mit jedem Tier.

Freiwilliger Tod eines Millionärs.
Vor kurzem erfuhren unſere Leſer durch eine kleine

Meldung, daß bei der Ankunft des Luxusdampfers „Ma-
jeſtie“ in Cherbourg ein Paſſagier der erſten Klaſſe ver-
mißt wurde, D. P. Davis mit Namen, bekannt als großer
amerikaniſcher Finanzmann und Multimillionär. Die Ver-
mutung, ſo hieß es, liege nahe, daß es ſich um einen
Selbſtmord handle.Ergänzende Meldungen, die uns vorliegen, beſtätigen
J Vermutung in einer jeden Zweifel ausſchließenden

Seiſe.
Davis gehörte zu jenen Millionären, die ſich aus völliger

Mittelloſigkeit emporgearbeitet haben bis zum Beſitz eines
beherrſchenden Vermögens.

Mit ſeinen Erſparniſſen wußte er ſo umzugehen, daß er
bald über ein kleines Kapital verfügte, das ihm die Mög-
lichkeit zu erfolgreichen Spekulationen gab. Er war dann
einer von jenen klugen Geſchäftsmännern, die den „golde-
nen Boden“ von Florida entdeckten. Der Handel mit
Grundſtücken, beſonders in Miami, verdoppelte, verdrei-
fachte, verhundertfachte ſeine Mittel im Handumdrehen. Er
nahm die günſtige Situation wahr, als Miami aufzublühen
begann, ſein Kapital wuchs im gleichen Maße, wie dieſe
Wunderſtadt; er kaufte eine ganze Jnſel in der Tampabucht,

lIibert bortzing,
Von Berthold Wetzler.

Mit Lortzing haben wir den Höhepunkt der geſunden veut-
ſchen Volksoper, die vorher ſchon von Dittersdorf, Hiller und
Kauer mit Erfolg gepflegt worden war, erreicht. Lortzing mit
einem von Jugend auf geſchulten Theaterblick, ſeinem urwüch-
igen Humor und ſeiner ſtarken melodienreichen Muſikalität gab
n ſeinem Lebenswerk dieſem Kunſtzweig eine Vollendung, die

bisher noch nicht übertroffen wurde und die jung und lebens
friſch geblieben iſt. Trotzdem ſeine Opern „Zar und Zimmer
mann“, „Der Wildſchütz“, „Undine“ und „Der Waffenſchmied“
alle etwa ein Jahrhundert alt ſind, werden ſie überall viel und
gern geſpielt. Und immer wieder bezaubern die Klänge der
Lortzing'ſchen Muſik den geſund empfindenden Hörer, denn die
dieſen Liedern, Arien, Enſembles und Orcheſterfätzen innewoh-
nende, ſtrömende Melodienfülle iſt von gewinnender Herzlichkeit,
Gefühlstiefe und genialer Jntuition. Lortzing iſt ſeit Ditters-
dorf der einzige Komponiſt, der ſich mit mehrfachem Erfolge
der komiſchen Spieloper gewidmet hat. Seinen Opern kam
außer ihrer ſtarken und echten Muſikalität zugute, daß Lortzing
die Texte bühnenſicher ſelber verfaßte, ſo daß, wie beim Werk
Wagners, eine größere innere Einheit und ein in ſich geſchloſſenes
Kunſtwerk entſtand. Lortzings Begabung auf beiden Gebieten
erwies ſich durch den Dauererfolg als glänzend. Seine Opern
werden immer die Lieblinge des unverdorbenen Volkes bleiben.
Die Eltern des Künſtlers waren beide Schauſpieler, er ſelber
wurde ſchon früh mit Kindserrollen bedacht; die geheimnisvolle
Welt der Kuliſſen wurde atich ſeine Welt und zwar ſo ſtark, daß
er faſt ausſchließlich für die Bühne komponierte. Seine Muſik
ift ſo bühnenmäßig erfühlt und erdacht, daß ſie nur im Rahmen
der Aufführung zur vollen Geltung kommt, während man bei-
ſpielsweiſe Wagners „Triſtan“ unbeſchadet als Symphonie geben
könnte. Die Jünglings- und frühen Mannesjahre ſahen Lortzing
an den Theatern von Düſſeldorf, Bonn, Aachen und Münſter.
Von 1833--1844 war er am Leipziger Stadttheater rätig und
du als Schauſpieler Tenorbuffo, Regiſſeur und Komponiſt,

n dieſer glücklichſten Zeit ſeines Lebens er war ſeit 1821 mit
ſeinem Röschen verheiratet entſtanden die meiſten erfelgreichen
Dpern,, je ſeinen Namen berühmt machten, ihm abe. wenig
materiewren Erfolg einbrachten, ſogar nicht verhindern konnten
daß r jahrelang ſtellungslos war. Der Lebensabend des 1851
nexltarbenen Komponiſten war trüh und ſorgenvoll Ex wußte

Spielzeug haben kein Jntereſſe für ſie.

Davi s in

ließ aus ihr kunſtvoll eine ganze Reihe von kleinen Luſt-
inſeln machen, nannte ſie „Davisinſeln er ſchuf Be—
dürfniſſe und ſorgte für deren Befriedigung, er kaufte und
verkaufte und beſaß in kurzer Zeit ein Kapital von
25 Millionen Dollar. Neue Spekulationen ver-
doppelten auch dieſe Summe faſt über Nacht, und ſchon war

der Reihe der großen Dollarfürſten einer der an-
geſehenen; da ſank der Stern Floridas und. Miamis, und
mit ihm ſank der Stern des Mannes, der keine Grenzen
mehr für ſich ſah.

Die unerbtttlichen Naturgewalten, die jenes dem Ur-
wald entzauberte Miamt über Nacht beinahe vernichteten,
zerſtörten völlig das ſchon durch den vorhergegangenen
Bankerott des berüchtigten Land-,„boom“ von Florida be-
drohte Vermögen des Spekulanten.

Als Davis ſich jetzt auf dem Dampfer „Majeſtie“ nach
Europa einſchiffte, galt er als völlig ruiniert. Vielleicht
iſt es kein Zufall, daß der nach dem Unermeßlichen ſtrebende
Mann in der Unendlichkeit des Ozeans ſein Grab ſuchte

Die „Majeſtie“ hatte gerade die Hälfte ihres Weges zu-
rückgelegt, als plötzlich der Alarm kam: „Mann über Bord!“
Sofort ſtoppten die Maſchinen, der Dampfer hielt, eine Kon-
trolle ergab, daß Davis verſchwunden war. Man ſetzte Boote
aus, man ſuchte eine lange Stunde hindurch, fand aber
keine Spur mehr von dem Millionär.

Aus ger MWeit der lechnik,
Platin in Südafrika.
Von Dr. Balduin Ernſt.

Nachdruck verboten.

Platin wurde bislang ausſchließlich aus Sand- und
Schotterablagerungen, ſogenannten Seifen, gewonnen. Haupt-
erzeuger iſt Rußland, das im Ural wertvolle Platin-

ſeifen beſitzt und das Metall zeitweiſe ſogar für Münz-

ſich mit ſeiner geliebken Fräu und ſeinen erf Kindern Faum

zwecke verwendet hat. Erſt in weitem Abſtand folgen Co-
lumbien, von dem unſere Kenntnis des Platins 1735
ausgegangen iſt, und Britiſch Columbien. Schon frühzeitig
wurde man darauf aufmerkſam, daß Platinſeifen ſtets
in Gebieten friſcher oder verwitterter ſerpentiniſierter
dunkler Ausbruchsgeſteine (Eruptivgeſteine) auftreten, oder
doch an Täler gebunden ſind, die von ſolchen herkommen.
Ein häufiges Begleitmineral iſt Chromit. Vor etwa 35
Jahren iſt es gelungen, im Ural das Urſprungsgeſtein des
dortigen Seifenplatins in einem ſerpentiniſerten Olwin-
fels, dem ſogenannten Dunit, zu ermitteln; damit war ſeine
Entſtehung aus dem Schmelzfuß alter Lavageſteine ſicher.
Großes Aufſehen erregte die kurz vor dem Krieze in allen
Zeitungen verbreitete Nachricht von der Auffindung großer
abbauwürdiger Platinlager in gewiſſen Grauwacken des
Rhein-Schiefergebirges, die damit zu uralten, verfeſtigten
Platinſeifen geſtempelt wurden. Bei der Nachprüfung des
Befundes durch die Preußiſche Geologiſche Landesanſtalt
in Verbindung mit einer Reihe von Sonderlaboratoren
wurde dann aber faſt nichts gefunden, jedenfalls niemals
ein die unterſte Abbauwürdigkeitsgrenze erreichender Edel-
metallgehalt feſtgeſtellt. Die von anderer Seite angegebenen
hohen Platinwerte wurden dabei größtenteils auf die Ver-
wendung von platinhaltigen Magnetkies bei der chemiſchen
Unterſuchung zurückgeführt.

Mußten ſo die auf innerdeutſche Vorkommen gefetzten
Hoffnungen begraben werden, ſo blieb es doch einem Deut-
ſchen, dem inzwiſchen von der Abteilung für Bergbau der
Berliner r Hochſchule zum Ehrendoktor ernannten
Bergaſſeſor erensky, vorbehalten, in Südafrika die
bisher bei weitem größten und ausſichtsreichſten Platin-
lager feſtzuſtellen, die wir überhaupt kennen. Während ſeines
Aufenthalts in Südafrika wurde er zunächſt auf kleine mit
Seifengold zuſammen vorkommende weißgraue Körnchen auf-
merkſam, die er als Platin beſtimmte. Das war an ſich noch
nichts Neues, da das gelegentlich Auftreten loſer Platin-
bröckchen in den Goldſeifen Mitteltransvaals ſchon länger
bekannt war. Größere Bedeutung erlangten die Feſtſtellungen
erſt, als durch die anſchließende planmäßige Geländearbeils
in den dunklen chromitreichen Ausbruchsgeſteinen der Ge-
gend der reiche Urſprungsſtoff des Edelmetalls entdeckt
wurde. Norite, Pyroxenite, Dunite uſw., alles grüngraue
bis ſchwarzgrüne Felsarten von hohem ſpezifiſchen Ge-
wicht, wechſeln in einem mehrere Kilometer breiten Kranz
um ein mittleres Granitgebirge ab. Unter dieſen zeigen die
das Gelände meiſt hügelartig überragenden Dunite die
ſtärkſten Platinhäufungen. Durch die Anlage tiefer, bis
80 Meter h vorgetriebener Bohrungen und Schächte
konnte feſtgeſtellt werden, daß die Dunitvorkommen alten
Vulkanſchloten, ähnlich den bekannten diamantführenden
Kimberlitröhren Südafrikas, entſprechen. Zumal der aus
einem Eiſenolivingeſtein beſtehende Kern der Dunittrichter
hat ſich als reich an Edelmetall erwieſen, das darin
zwiſchen 9 bis 30 Gramm auf die Tonne Geſteinsmaſſe
wechſelt. Kennt man bisher erſt die abbauwürdigen Dunit-

durryzuſchlagen. Ein für dieſen großen deutſchen Sohn nver
dient hartes Los! Allerdings darf man wohl heute ſagen. doßfein rnvergänglicher Nachruhm dieſe truben Stellen in ſeinem Er-
dendafetn ausgewiſcht hat, und wenn Lortzing an ſeinem 125 Ze-
burtstag viederträllernd mit ſeinem Röschen über die weißen
Wolkenſtraßen wandelt und von allerorts ſeine Melodien aus
den Opernhäuſern und Funkſtätten zu ihm emporſteigen, wird
er lo“ jchend ſtehen bleiben und lächelnd ſagen: „Das deutſche
Rok* Hat mich nicht vergeſſen!“

Eine heitere Lortzingerinnerung.

Lortzing, dem es bekanntlich zeit ſeines Lebens nie roſig
erging, trat in den Jahren 1819-33 an den Bühnen von Düſſel-
dorſ, Aachen, Köln und Leipzig als Tenorbuffo auf. Jn Leipzig
war er der erklärte Liebling der Studenten. Damals erregte
Lortzing in der Titelrolle eines Studentenſchwankes beſonders
durch das Lied „Ungeheure Heiterkeit iſt meines Lebens Regel“
Stürme der Begeiſterung. Zu Lortzings großem Erſtaunen ver-
bot ihm jedoch der Zenſor Dr. Demuth die Wiederholung der
erſten Zeile dieſes Liedes bei Strafe. Niemand hatte bisher das
Lied beanſtandet, die prichelnde Melodie gefiel, und an dem hei-
teren Text nahm kein Menſch außer dem Zenſor den ge-
ringſten Anſtoß. Lortzing wiederholte bei der zweiten Auffüh-
rung das Lied, das ihm nun drei Tage Kaſten einbrachte, die der
Sänger abſitzen mußte. Kaum aus ſeinem Arreſt entlaſſen, er-
ſchien der Schwank wieder auf dem Spielplan. Das Theater
war überfüllt. Jm Parkett ſaßen Mann an Mann die Leipziger
Studenten, die den gemaßregelten Künſtler mit dröhnendem
Beifall empfingen. Jn der Ratsloge ſaß der geſtrenge Zenſor
Dr. Demuth und ſchleuderte den Studenten unwillige Blicke zu.
Jetzt ſtimmte die Muſik die Einleitung zu „Ungeheure Heiterkeit“
an Geſpannt lauſchte alles, durch welche Worte Lortzing die
geſtrichene Zeile erſetzen werde. &Lortzing trat bis an die Rampe
vor, warf einen lächelnden Blick in die Ratsloge und ſang:
„Demut und Beſcheidenheit ſind meines Lebens Re
gel!“ Da erſchütterte ein Orkan der Begeiſterung“ das Haus.
dröhnender Beifall erſcholl und die Studenten riefen: „Lortzing
'raus!“ Der Künſtler mußte ein Dutzendmal vor dem Vorhang
erſcheinen. Darauf aber riefen die Studenten drohend: „De-
muth 'raus!“ Dieſer verſchwand eiligſt aus ſeiner Loge gut

lager, ſo kommt dem Norit-,„Reef“ als Platinlagerſtätte eine
viel allgemeinere Beeutung zu. Sowohl bei Leydenburg
als auch bei Ruſterburg und Potgietersruſt als flach-lagerndes 2 bis 15 Meter mächtiges gleichmäßiges Ge
ſteinsband entwickelt, erreicht es zwar ſelten die Metall
vereinigungen der Dunitſchlote, ſtellt aber doch bei ſeiner
großen Verbreitung einen Erzvorrat von unüberſehbarem
Wert dar. Als beſonders reich haben ſich die ſtark mit
Metallfulfiden durchtränkten Teile des Reeſs erwieſen. Jm
Nordbezirk iſt darunter ein ſchwarzes Augitgeſtein entwickelt,
das auch den Hauptmetallanteil in ſich aufnimmt, ſo weit
er nicht gar auf den unterlagernden, von den aufdringen-
den Glutflüſſen ſtark veränderten Dolomit übergreift.
Grundſätzlich verſchieden iſt die Art des Erzes im Dunit
und im Reef. Während es ſich dort um reines Platin-
metall handelt, begegnet man hier einer Platinarſenver-
bindung, ſogenannten Sperrylith, in zum Teil großen
Kriſtallen; bemerkenswert iſt auch der hohe Palatiumgehalt
des Platins im Reef. Für die geologiſche Erſchließung der
Lagerſtätte iſt es von Bedeutung, daß der Dunit entſprechend
ſoiner Armut an Pflanzennährſtoffen meiſt eine ſehr dürftige
Pflanzendecke aufweiſt, während das Reef ſich durch darüber
liegende harte und beſonders widerſtandsfähige Nuritlager
zu erkennen gibt.

Die bergmänniſche h des Platins iſt einfach und
verſpricht großen Nutzen. Vielfach wird man wenigſtens
zunächſt Tagebau treiben können. Oertlich iſt es auch zur
Entſtehung von Platinſeifen gekommen, die dann vielleicht
ähnliche Arbeitsverfahren wie im Ural und in Amerika
angemeſſen erſcheinen laſſen. Merensky gebührt das Ver-
dienſt, als erſter auf den neuen gevaltigen Schatz der ſüd-
afrikaniſchen Erde hingewieſen zu haben, die ſchon mit ihren
Diamanten und ihrem Gold überreich geſegnet war. Die
Verarmung des Platinmarktes, wie man ſie bei der ſtarken
Ausbeutung der Seifen bis vor kurzem befürchten mußte,
iſt mit der Entdeckung der ſüd afrikaniſchen Vorräte auf
lange Zeit hinausgeſchoben.

Techniſches Allerlei.
Die Verkehrsbeben, d. h. die durch Laſtkraftwagen

verurſachten Bodenerſchütterungen hat Diplomingenieur H.
Wittig in Magdeburg mit Hilfe von Erdbebenmeßvorrich-
tungen unterſucht. Wie er in den „Baupolizeilichen Mittei-
lungen“ vom 10. Mai dieſes Jahres berichtet, ruft z. B.
ein Laſtkraftwagen auf Kopfſteinpflaſter eine Bodenerſchütte-
rung hervor, die den bei Erdbeben mittlerer Stärke auf-
tretenden Erſchütterungen gleichkommt. Da ſich Verkehrs
beben vielfach wiederholen, bringen ſie eine erheblich größere
Gefahr für die Gebäude mit ſich als Erdbeben derſelben
Stärke.

Iurnen, 5piel und sport,
Zwei Merſeburger Ligaſiege.

Das iſt das erfreuliche Ergebnis des geſtrigen Fußball-
ſonntags: trotz unſeres in der Vorſchau zum Ausdruck
gebrachten Peſſimismus ſiegten ſowohl VfL. als auch der
Sportverein 99. Dabei wiegt der Erfolg des VfL natur
gemäß ſchwerer, da es ihm gelang, dem Gaumeiſter Sport-
freunde mit 3:2 niederzuringen und ihm dadurch die erſte
Niederlage dieſer Saiſon beizubringen. 99 fiegte in Halle
gegen 96 nach hartem Gefecht 3:1. Die beiden anderen Liga-
reſultate lauten: 98- Boruſſia 1:0 (in letzter Minute) und
Eintracht Favorit 3:1.

rn nn Spiel in Halle gegen Preußen--Komet mußte
wegen Dunkelheit beim Stande von 3:0 für Merſeburg
abgebrochen werden. Bei dem ſpäten Spielbeginn (3,45 Uhr!)
kein Wunder! Wäre es aber die 6 Minuten nicht auch noch
gegangen

Das Geheimnis der guten
Tasse Kaffee heißt:

Weber Carlsbader!
Eine Zuteat davon entlockt der
Kaffeebohne eine Fülle von Duſt und
Wohlgeſchmack und verleiht dem Ge-
tränk den vielgerühmten goldbraunen
Schimmer des Carlsbader Kaffees.

Bunte Zeitung.
Die Stadt der vegetariſchen Hunde.

Der ſteinreiche Jnder, Arjun Lalshet hat ein ganzes
Hindudorf angekauft, um es in eine „Hundeſtadt“ umzu-
wandeln, die indeſſen nur von „vegetariſchen“ Hunden
bewohnt werden darf. Der Mann, der dieſe abſonderliche
Jdee verwirklicht, gehört der Sekte der Jainiſten an, die
unter den Kaufleuten Jndiens zahlreiche Anhänger zählt
Der Sekte gilt das ſtrenge Gebot, kein Lebeweſen zu töten,
als oberſtes Geſetz. Arjun Lalshet will nun dieſes Geſetz
auch auf die Hunde ausgedehnt wiſſen.

Um die ihnen inne wohnenden wilden Jnſtinkte zu unter
drücken, hat er beſtimmt, daß alle Hunde in dieſer Hunde-
ſtadt nur mit Reis, Getreide, Milch und Butter ernährt
werden dürfen; jede Fleiſchnahrung iſt aufs ſtrengſte ver
pönt. Die jungen Tiere werden bis zum dritten Monat mit
Grieß gefüttert, der mit Butter und Zucker ſchmackhaft
zubereitet iſt. Vom dritten Monat an erhalten die Hunde
nur noch Weizenbrot mit Zuſatz von Oel und Salz. Vor
allem hat man bei der Anlage der Hundeſtadt Vorſorge
etroffen, alle Mauſelöcher zu verſtopfen, damit die dort
ebende Hundebevölkerung nicht erſt in Verſuchung kommt,

ihrer Jagdleidenſchaft zu frönen. Auf dieſe Weiſe erhofftArjun Lalshet, eine haſſe von „ziviliſierten“ Hunden heran

zuzüchten, bei denen die Raub- und Mordinſtinkte ausge-
löſcht ſind.

Eine fabelhafte Feſtſtellung
Nun weiß man auch, wozu die Gelehrten da ſind. Sie

machen Feſtſtellungen. Zum Beiſpiel haben die Entomologen
eines amerikaniſchen natur wiſſenſchaftlichen Jnſtituts feſt-
geſtellt, daß ein Glühwürmchen, wenn man ihm Adre-
nalin gieſprigt 24 Stunden hintereinander leuchtet, ohne
aufzuhören. an weiß, daß dieſe Würmchen ſonſt nur
ſekundenlang ihr Li leuchten laſſen. Der Zweck dieſes
außergewöhnlichen xperimentes war eigentlich, heraus
zubekommen, warum die Glühwürmchen überhaupt leuchten
und ob ſie länger leben, wenn ſie weniger leuchten würden.
Dreſer Zweck Pear pet nicht erreicht worden, und man darf

machte ſich ſtill davon. mit Fug und Recht behaupten, daß die Gelehrten mal wieder
eine fabelhafte Feſtſtellung gemacht haben.



Zu den beiden Ligaſiegen folgenden Kommentar:

VfL.-Sportfreunde 3:2 (0:2)!.
Bei Halbzeit dieſes Großkampfes hätten ſicher viele für

einen Sieg des VfL keinen roten Heller gegeben. Und doch
war für den Kenner das Spiel für VfL ſchon halb ge-wonnen! Wir hatten nicht mit Unrecht in der Vor han ge

ſagt, daß für den Sieg Halles die erſte Halbzeit aus-
ſchlaggebend ſein werde. Und in dieſer Zeit verſagten die
Hallenſer: bei ſolcher Ueberlegenheit nur durch Schrägſchuß
des Linksaußen und Handelfmeter mit 2:0 in Führung
zu liegen, iſt kein Vorteil für eine Mannſchaft, die Meiſter-
ehren pflücken will. Es klappte nirgends bei den Violetten,
die klarſten Chaneen gingen über oder neben das Tor. VfL.
vollbrachte in dieſer Drangperiode eine Meiſterleiſtung der
Abwehr, an der vor allem die Läuferreihe Kabermann--
Bartſch Dreſe maßgeblichen Anteil hatte. Dabei hatte dieſe
immer noch und wieder Zeit, ihren Angriff, der aller-
dings durch das Fehlen Blühers und Glismanns recht ge-
ſchwächt ſchien, gegen Halles Heiligtum vorzuſchicken. Als
es dann zur Pauſe noch immer 2:0 für Sportfr. ſtand,
kam die kritiſche Zeit für den Meiſter. VfL. erkannte ſofort,
daß die Hallenſer ihr meiſtes Pulver verſchoſſen hatten,
ſie ſetzten mit ihrer Gegenoffenſive trotz aller Schwächen
im Sturm! ſo energiſch, zielſicher und zwingend ein,
daß nun auch Halles Hintermannſchaft aus dem Konzept
kam. Dähne ſchoß Tor Nr. 1, ein Fernſchuß von Bartſch
rollt dem Hallenſer Torwart zum Ausgleich durch die
Beine ins Netz. Jmmer kräftiger werden VfL's Vorſtöße,
während Halles Sturm in ſeiner zerfahrenen Ueberkombi-
nation nicht oft bis zu Herfurth gelangt. So war es dann
ſchließlich keine allzu große Ueberraſchung mehr, als der
blitzſchnelle Sander dem am Boden liegenden Hallenſer Tor-
wart 15 Minuten vor Schluß das Leder entlockt und es zum
ſiegbringenden Erfolg in die Maſchen ſchlägt. Der Jubel des
ahlreichen Publikums war verſtändlich und berechtigt, eine
nergieleiſtung ohnegleichen hatte VfL. vollbracht, das eben

wäeder bewies, daß Schnelligkeit, Energie und Siegeswille
auch über einen in techniſchen Belangen vielleicht über-
legenen Gegner einen Erfolg zu erringen imſtande ſind.

Der Kampf war hart, mitunter reichlich hoch und in
den Leiſtungen unausgeglichen. Der Neutrale aus Magdeburg
pfiff ſtreng und objektiv.

99-96 Halle 3:1 (2:0)
Mit einem, nach recht hartem Kampf, aber verdient er-

e Sieg kehrten die 99er geſtern aus Halle zurück.
der Aufſtellung Rummel; Mai, Doſtlebe: Schönig, Roß-

burg, Stahl: Morgner 2, Heitkamp, Thon, Brödel, Morgner
1 lieferten ſie den 96ern ein in techniſcher Beziehung über-
legenes Spiel, vor allem Roßburgs Mittelläuferſpiel war
recht erfolgreich. Bereits nach 10 Minuten gingen die Hie-

Kgen durch verwandelten Elfmeter Roßburgs in Führung:
mehrere gute Schüſſe gingen knapp daneben oder endeten
in Kagemanns Händen Erſt ein Prachttor Roßburgs ſchuf
das 2:0; einen Eckball Morgners erfaßte er aus der
Luft und ſetzte e unhaltbar ins Eck. Mit dieſem Vorſprung
ing es in die Pauſe. Nach dem Wechſel hatten die Hieſigenhre berühmte Schwächeviertelſtunde, Halle kam etwas auf,

von dem einſeitigen Publikum ſtürmiſch angefeuert. Schließ-
lückte ihhnen das verdiente Ehrentor. Doch ſchon bald ſtelltegen das alte Verhältnis durch einen wegen unfairen
lngehens unmittelbar vom Tor) verhängten Elfmeter

wieder her. Bei einem Zuſammenprall ſchied dann 10 Minu-
ten vor Schluß Kagemann verletzt aus; trotzdem gelang den
überlegen ſpielenden 99ern kein weiterer Erfolg.

Schiedsrichter Frenzel (Bor.-Erfurt) konnte nur teil-
weiſe befriedigen; ſein Eingreifen bei ſcharſem Spiel war
bisweilen nicht ganz verſtändlich.

Weitere Refſultate: 96 Reſ.-99 Reſ. 1:4; VfL. Reſ.
Sportfr. Reſ. 5:6 (nachdem VfL mit 3:0 in Führung ge-

legen hatte!) aJ Die neue Ligatabelle
Tr ein recht intereſſantes Geſicht erhalten. Durch die Nieder-
age der Sportfreunde und den Sieg von 98 über Boruſſia

iſt die Spitzengruppe eng zuſammengerückt: mit einem Schlag
iſt Vfe Merſeburg Spitzenkandidat geworden. Allerdings
hat er und 98 noch weit mehr Spiele zu erledigen als die
übrigen Vereine. Entſcheidend ſind am nächſten Sonntag in
dieſer Hinſicht die beiden Treffen in Halle 98—Sportfreunde
und Boruſſia--VfL. Am Schluß der Tabelle iſt die Lage
nach wie vor ungeklärt: recht ungünſtig ſteht 96.

Die Reihenfolge iſt dieſe:

Kiaf fe z l l l Tore Ftte
e e

Sportfreunde- Halle 6 4 1 1 26 12 191 3
Sportverein 8- Halle 2 2 3:1 62V. f. L. Merſeburg 4 2 1 i s 12 3Wacker- Halle. 5 1 z n vo s 5Boruſſia- Halle. 6 3 3 18 14 6 6Cintracht 6 a 2 2 15 19 e 6Sportverein 99- Merſeburg G 2 t 16:22 57
V. f. L. Halle (96) 6 u 2 z 10.9 4 8Favorit- Halle s a 21 6-15 8

Handball.
Polizei P. S. V. Halle 1:10.

Der dreifache mitteldeutſche Meiſter zeigte auch geſtern
wieder überragendes Können. Unſere hieſigen Poliziſten
bemühten ſich zwar immer den Kampf offen zu halten, aber

n die ſcharf plazierten Würfe des gefürchteten PSVP.-turms waren ſie ſchließlich machtlos. Nach dem geſtern
Geſehenen dürfte es keinem Zweifel unterliegen, daß auch
der diesjährige Gaumeiſter wieder PSV-Halle heißt.
Holzhauſen (VfLP) leitete korrekt.

e e
Hundel und Derkeßr,

Eine Warnung Dr. Schachts
vor weiterrn Auslandskrediten.

Jn der Donnerstagſitzung des Unterausſchuſſes fü Greld
und Kredtweſen beim Enquete- Ausſchuß machte der Reichs
ban ſident Dr. Sch acht eingehende Darlegungen über
die Geld und Kreditpolitik der Reichsbank. Er wies u. a.
darauf hin, daß die Bank zur Auüfrechterhaltung
der W n g jederzeit bereit iſt, Gold abzugeben, wenn
ſie keine
Ausführungen befaßte ſich der Reichsbankpräſident erneut

it der Frage des Auslandskredite und ſprach
ier die durchaus berechtigte Mahnung aus, die ſtändige
efahr der Verſchuldung durch Auslands-

kredite zu beſeitigen. Beſondere Beachtung verdient

viſen zur Verfügung habe. Am Schluſſe ſeiner

augenblicklich ſehr günſtig ausſehende Zahlungbilanz ſich
infolge der auf der deutſchen Wirtſchaft ruhenden jährlichen
Zins und Rückzahlungslaſten im Laufe der Jahre ſtändig
verſchlechtern werde. Durch den gegenwärtig mit Hilfe
der Auslandskredite geſchaffenen Zuſtand aber werde eine
Transfer fähigkeit vorgetäuſcht, die mit ab-
ſoluter Sicherheit nach geraumer Zeit nicht mehr vorhanden
ſein werde.

Die Stabiliſierung des belgiſchen Frank.
Die von der belgiſchen Regierung ſeit Anfang desSommers in Newyork betriebenen Verhandlunges über

die Gewährung eines Dollarkredits für die Stabiliſierung
der belgiſchen Währung ſcheinen nunmehr von Erfolg ge-
krönt zu ſein. Das Bankhaus Morgan Co. beſtätigt die
Nachricht, daß die Begebung einer belgiſchen Staatsanleihe
von 100 Millionen Dollars unmittelbar bevorſtehen und
daß die Auflegung zur Hälfte in London, zur andern
Hälfte in Newyork demnächſt ſtattfinden würde. Fernev
ſoll außer der Anleihe die Belgiſche Nationalbank von euro-
päiſchen Notenbanken noch 50 Millionen Dollars Kredit
erhalten. Wenn dieſe Meldungen den Tatſachen entſprechen,
dürfte der belgiſche Staat in der Lage ſein, in aller
nächſter Zeit ſeine Rückkehr zum Goldſtandard vollziehen zu
können. An welchem Punkte aber die Stabiliſierung ein-
ſetzen wird, wurde noch nicht gemeldet. Jedenfalls tritt
bei dieſer neuen Geſtaltung des Problems der Frank-
ſanierung nunmehr Belgien durchaus in den Vordergrund.
Wenn Belgien ſelbſt die Rückkehr zum Goldſtandard voll
ziehen kann, dürfte die Loslöſung des belgiſchen vom fran
zöſiſchen Frank ſich nicht gerade günſtig auf die franzöſiſche
Währung auswirken. Die belgiſche Währungsanleihe würde
ein weiterer Schritt zur Behebung der augenblicklich durch
das belgiſche Dumping gerade bei unſerer Exportindu-
ſtrie hervortretenden Schäden ſein.

Fortgeſetzte Steigerung der Kartoffelpreiſe.
Wochenbericht der Firma Wilhelm Schiftan in Breslau.
Die Berichtswoche brachte zeitweiſe ſprunghafte

Steigerung der Preiſe bei verhältnismäßig geringen
Umfätzen. Die Landwirte halten mit ihrem Angebot, durch
die plötzlichen Preisſteigerungen kopfſcheu gemacht, ſtark
zurück und die Händler beſchränken ſich in ihren Ein
käufen, einesteils, weil ſie zu den hohen Preiſen nicht
das Vertrauen der Stabilität haben, teils, weil es ihnen
am Kapital fehlt, um größere Mengen überhaupt herein

einen ruckweifſen und unſtetigen Charakter. Der Weſten
Deutſchlands verſorgte ſich vielfach mit holländiſchen Kar-
toffeln. Nach Frankreich und der Schweiz liefert der deutſche
Großhandel polniſche Kartoffeln, die zum Verbrauch in
Deutſchland infolge des Kampfzolles nur in den Grenz-
bezirken Rechnung geben. Stark gefragt waren gelb-
fleiſchige und rotſchalige Sorten. Die Preiſe erhöhten ſich
gegenüber der Vorwoche um etwa 50 Pfennige je Zentner.
Amtliche Notierungen der Breslauer Produktenbörſe:
Speifekartoffeln: weiße und rote 3 M. je Zentner; Fabrik-
kartoffeln: 12 Pfg. das Stärkeprozent.

Magdeburg, 23. Oktober. Von der Kartoffeln t'erungssb
kommiſſion wurden folgende Preiſe für 50 Kg feſtgeſtellt:
Eßkartoffeln, rote und weiße 2,80--3 Mark; gelbe 3,30
bis 3,50 Mark.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
Berlin, 23. Oktober. Getreide und Oelſaaten, per 100

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen 274—277, Oktober 292,50, Dezember 294,5 bis

295,5, März 297,50, Mai 297,50--297; Roggen 226--231,
Oktober 243, Dezember 240, März 249, Mai 251,50;
Gerſte 181--197; Mais 198--203; Weizenmehl 36,75 bis
39,50; Roggenmehl 32,75 34,25; Weizenkleie 11-11,25;
Roggenkleie 11--11,25, Viktoriagerbſen 54-61, Kl. Speiſe-
erbſen 36 39, Futtererbſen 21--24, Ackerbohnen 21 22,50,
Rappskuchen 15,20—-15,40, Leinkuchen 20,30——20,80, Trocken-
ſchnitzet 9,83—10, Sojaſchrot 19,60-—19,80, Kartoffelflocken
24,50 25.

Berliner Börſe vom 23. Oktober.
ne e. eeeeeeeeeeeaeeeeaenDie Börſe war zu Beginn im ganzen uneinheitlich

und ſchwankend und zeigte erſt gegen Schluß der zweiten
Börſenſtunde eine ſehr erholte Tendenz. Die Geſamtſtim-
mung blieb jedoch ſittlich nervös, weil man in den immer
noch nachwirkenden Aeußerungen des Reichsbankpräſidenten
vor dem Enqueteausſchuß auch eine verſteckte Warnung
für die Effektenſpekulation zu erblicken müſſen glaubt
Das Kursbild ließ gegenüber der geſtrigen Nachbörſe eine
allgemeine und zum Teil recht bemerkenswerte Erholung

nehmen und bezahlen zu können, Das Geſchäft zeigte daher ja

Effektenknurſe. n
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 23. Oktober 1926.*)

Anleihen Lahmeyer Lo. 144,25Dyn F eng r (140) 32ollar ze B 160,00 Linde Eismaſch. 159,00kl. Goldanleihe 100,00 S 27725 Lüneb. Wachs. (100) 79,75

Brauereien

gr. 36,40 22,25 Magdeburger Gas 83,26b Di. Keichsam. css Leipzig Riebeck 122.25 BVerzw.Geſ. 14525

4 dto. 0,66 Mansfelder Bergw. 134,00zu dto. 0,85 Marienh. Kotzenau 80,003 dto. o,82 Jnduſtrie Aktien Maſch. Baum 80.90
Preußz. Conſols 0,66 Buchkan 137,003 dto. 0,65 Aachener Spinnerei Mir u. Geneſt (100) 130,00

3 dto. 0,75 Accumulatoren 155,60 Neckarſ. Fahrzeug 115,00Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 132 00 NRiederſchl. Elektriz.
Meining Hyp. 1/17 10,80 A. E. G. 161,25 Oberſchl. Eiſen. Bed. 35,00
Prß. Bodkrd. 3/29 10.5 Ammendorf Papier 195,50 [Drenſtein Koppel 121,00
Oeſtr. Gold 10/19 23,25 Anhalter Kohlen 106,00 Oftwerke 249,90
Ungar. Gold 19 23,00 Aſchaffenburg. Pap. 148,12 Panzer 94,50
Ungar. Kr. R. 6/19 3,10 Barvoper Walzwerke 104,00 Phönix Bergbau 130.,8
5 Neckar A. G. 21 78,50 Bedburger Wolle Braunkohle 99,00
Rhein Main Donau 77,90 Bochum Guß 173,50 Reichelt Metall 97,90
Schl. Holſt. El. v. Buſch opt. Jnduſtr. 55,25 Rhein. Weſtf. El. W. 182,00
45 A. E. G. 9 752,75 Charliottenb. Waſſer 118,25 Gebr. Ritter 116,00
Bad. Anilin v. 19 e Chem. Heyden 116,35 Rombach Hütte 13, 12Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 162,00 Roſitzer Zucker 85,00

Deſſauer Gas 155,85 Rütgerswerke 130,00Aktien Dtſch. Erdöl 175,09 Sächſ. Webſtühle 114,59
Dynamit Nobel 152,50 Sarrotti Chok. (20) 155,00Schiffahrts Aktien e engeeneamb Amerika chweiler Bergw. 175,00 Schuckert Co. ,99re 117.25 Schutz jun. (2000 112.80

Rordd. Lloyd Akt. 173.00 J G. Farbeninduſtr. 324,50 SiegenSolinger 81,50
Verein. Elbeſchiff. 8000 Frauſtädter Zucker 129,50 Simonius Zelluloſe e

Gelſenk. Bergwerk 173,60 Steingut Colditz 127,50
Vank- Aktien Genthiner Zucker 0,9) Stinnes Riebeck 166.,90

r Geſ. f. el. Unter.(100) 180,00 Tecklbg. Schiff 21,90
Bank eleker. Werte 162,75 Glanziger Zucker 98,00 Tempelhoferfeld 48,90
Bank für Brauind. 169,75 Görlitzer Waggon 23,75 Thüringer Zucker 17,90
Berl. Hand. G. (10) 229,00 Hamb. El. W. (100) 136,75 Union chem. Prod. 87,00
Com. u. Priv. Bank 162,50 Ha pener Bergwerk 180,50 Varziner Papier (80) 108,50
Darmſt. u. Nat Bank 237,00 Hirſch Kupfer (150) 127,00 Ver. Kohle Vorna 34,50
Deutſche Bank (60) 180,50 Jiſe Bergbau 189,00 Wandererwerke 292,75
Disk. Com. Ant. (40) 170, 25 Jüdel Co. 133,00 Wegel. Hüb. (100) 124,90
Dresdner Bank 160,85 Kahla Porzellan 95,25 Werſch.- Weiß. Brk. 130,90
Halle Vankverein 159.50 Kirchner Co. 114,75 Weſterregel Alkali 169,25
LeipzigerCred. Anſt. 138,25 Koehlmann Stärke 108,12 Wolf Maſch. Buck. 70,99
Reichsbank Anteile 161,50 Köln Rottweil 162,00 Wotanwerke 50,25
Sächſiche Bank 144,50 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 156,90
Wien Bk, (a. Mp. St) 5,89 Kraftwerk Thüring. 115,25 [Iwickau Maſch. (20) 57,90

Berliner Freiverkehr vom 23. Oktober 1926.
Kali Krügersh. 123,50 Brown. Boveri 138,00 Ruß A. E. G. 138,90Wittekind 79,00 Chem. Zeitz Schebera 7300
Dtſch. Petrol. 102,00 Gummi Elbe 46,00 Jul. Sichel 4,99
Diam. Shares. 25,50 Hage: Röttely 67,00 IStoewer- Auto 5,50Rationalfilm 62,00 Se reguen Straulauer Glas
UfaFilm 38,75 Manoli 82,00 Wirkelh. Cogr. 2,9

4 D I 3Leipziger Börſe vom 23. Oktober 1926.
Zltenburg. Landkr. 101,00 Hetzer Weimar Naumann Brauerei 115,90uſch Waggon Btz. 75,50 e Ludw. 29,25 Paradiesb. Steine 161,00

hromo Najork(20) 95,50 Kuſtner, Karl 41,12 Pittler Werkzeug 148,00
röllwitzer Papier Kirchner Lo. 110,00 Riquet Co. (20) 116,00

Dermatoid Wk. (20) 70,25 Körbisdorfer Zuck. 120,90 [Schub. &Salzer(100) 212,90
Etzold Kießling 92,50 Krietſch Mühle 19,75 Stöhr, Kammgarn 146,00
Falkenſt. Gardinen. 95,00 Landkr. Leipzig 94,50 Thür. Wollgſp. (100) 157,00
Gnüchtel. S. Email. 69,00 Leipzig Riebeck B. 123,00 Tränk &Würk. (100) 76,90
Grotz, Kunſtanſtalt 48,00 Buchb. Fritzſche 64,50 Ullersdocrf. W. (200) 78,
Hall. Pfännerſch. 133,50 Piano Zimm. 132,90 Wotanwerke 50,70
Hartmanns. Maſch. 42,5) LivdrnerGottfr.(200) 67,00 [Zittau Mech. Wed. 90,99

Leipziger Freiverkehr vom 23. Oktober 1926.
Altenburg Glash. 53,00 Ley, Arnſtadt FSeidel aumann 69,99
Buſch Wagg.(p. St.) 7,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſ 14.0)
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 311,09 Weidaer Jutte 110,00
Eſcher Be.nh. 45,00 Parkhotel Leipzig 129,59 Wollhaar Hainicher 0,70
Heine Co. 73,00 Reform Motorer 4,25

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 23. Oktober.
Die Börſe verkehrte zum Wochenſchluß in vorwiegend

ſchwächerer Haltung, doch war das Angebot im
allgemeinen nicht groß, und eine Anzahl Papiere er-
zielten im Gegenſatz zur Allgemeintendenz Kursgewinne,

Verliner Getreidemarkt.
Die großen Preisſchwankungen an den amerikaniſchen und

engliſchen Weizenterminmärkten ließen ein ſtarkes Gefühl
der Unſicherheit auch am Berliner Produktenmarkt auf-
kommen. Jn Weizenmehl fand am Sonnabend ziemlich
lebhaftes Geſchäft ſtatt und veranlaßte kräftige Nachfrage
für Weizen ſeitens der Mühlen, aber auch zu Exporr-
zwecken. Vom Jnlande war das Weizenangebot bei er-
höhten Forderungen ſehr klein. Jnfolgedeſſen traten im
Zeitgeſchäft Steigerungen von 1-2 M. ein. Jn Roggen
waren Kahnladungen zu erhöhten Preiſen etwas reichlicher
angeboten. Waggonware fehlte. Die Notierungen im Lrefe-
rungsgeſchäft ſtellten ſich ebenfalls um 1 bis über 2 M.
höher. Jm Hafer war gute Ware bei weiter geſteigerten
Preiſen dringend geſucht. Auch die Gerſtenpreiſe lagen feſt.

erkennen. Futterartikel lebhaft gefragt.

Amlliche Bekanntmachungen les Plnurutsgmtes,
Offenlegung eines Fluchtlinienplanes.

Auf Grund des S 1 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
iſt durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vom
26. Juni 15. Jult 1926 II. 1632/26 mit Zuſtimmung
der Polizeiwerwaltung vom 24. Auguſt 1926 ein neuer
Fluchtlinenplan für das Gelände im weſtlichen Stadtteil,
welcher begrenzt wird von der Querfurter Straße, Grenze
mit Schotterey, Lauchabach und Verbindungsweg zwiſchen
Lauchabach und Querfurter Straße, feſtgeſetzt worden.

Gemäß 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dieſer
Plan in der Zeit vom 22. Oktober bis einſchließlich
21. November 1926 im Magtlſtratsgeſchäftszimmer (Rat-
haus) zu jedermanns Einſicht offengelegt.

Einwendungen gegen dieſen Plan ſind während dieſer
Zeit anzubringen.

Bad Lauchſtädt, 20. Oktober 1926.

Betrifft: Fleiſchbeſchanu.
Für den Beſchaubezirk Dölkau (lfde. Nr. 50 des Verzeichr

niſſes der Fleiſchbeſchau- und Trichinenſchaubezirke des
Landkreiſes Merſeburg) tritt bezüglich der Ergänzungsbet
ſchau in Zweimen-Göhren, Dölkau und Gut, Zſchöchergen,
Günthersdorf und Gut, folgende Aenderung ein:

Als Ergänzungsbeſchauer wird Tierarzt Dr. Miriſch in
Schkeuditz und als ſein Stellvertreter Tierarzt Dr. Her-
furth in Merſeburg unter dem Vorbehalt jederzeigigen
Widerrufs beſtellt.

Merſeburg, den 22. Oktober 1926.

Der Magiſtrat.

Der Landrat.
Viehſenchenpoltzeiliche Anordnung.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden
des Landwirts Karl Fritſche in Niederwünſch und unter
den Schweinebeſtänden des Fleiſchermeiſters Karl Reiprfch
in e erloſchenDie r die geſperrten Gehöfte angeordneten Schumaßnahmen werden hiermit aufgehoben. St.

dabei der von ihm ausgeſprochene Gedankengang, daß unſere Merſeburg, den 23. Oktober 1926. Der Landrat.

Viehſenchenpoltzeiliche Anordnung.
Nachdem in den Schwetnebeſtänden des Fleiſchermeiſters

Karl Reiprich in Schkeuditz die Abheilung der Maul und
Klauenſeuche feſtgeſtellt und die Desinfektion amtstierärztlich
abgenommen worden iſt, werden die für die geſperrten
Ortſchaften angeordneten Schutzmaßnahmen hiermit auf-
gehoben

Für die Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperr-
maßnahmen beſtehen.

Merſeburg, den 18. Oktober 1926. Der Landrat.
Viehſeunchenpoltzeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird
auf Grund der Fs 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten fol-
gendes angeordnet:

8 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte Ferdinand Meer
und Emil Munkelt in Witzſchersdorf ſowie unter den tm
Ochſenſtall des Rittergutes Beuchlitz in Schlettau unterge-
brachten Viehbeſtänden bilden die Gemeinde und Fluren
Schlettau ſowie Gemeinde, Gut und Flur Witz ſcher s-
dorf je einen Sperrbeztirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs-
präſidenten vom 23. Dez. 1924 und vom 2. Dez. 1925

Amtsbl. der Preuß. Regierung in Merſeburg Stück 1
und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10. Ja
nuar und 19. Dezember 1925, Stück 2 und 51/1925
angeordneten Maßnahmen in Kraft.

S 2. Die Maßnahmen gemäß S 7 der viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 Kreisamtsblatt Stück 2/1925
bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

s 3. Zuwiderhandlungen werden nach 8 74-76 des
en Wngefetes vom 26. Jult 1909 (RGBl. S. 519)

tr

Der Landrat,Merfſeburg, den 23. Oktober 1926.

W
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